
weiſe unſerer franzöſiſchen Brüder ungemein zuſagte.
habe aber zu meinem großen Vorteil lange Jahre in Eng
land gelebt und habe dort Gelegenheit gehabt, eine andere
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Achtung!
Freunde! Jn Sachen der Rauchfußer Brauerei iſt

bis heute eine Aenderung noch nicht eingetreten. Die
Genoſſen werden deshalb erſucht, die in jeder Nummer
veröffentlichte Liſte zu beachten und entſprechend zu
handeln.

Die Oppoſition.
re. Mit großem Intereſſe verfolgten wir die Verhand

lungen der öffentlichen Volksverſammlung im „Hofjäger“.
Es beſtätigte ſich, was wir ſchon früher in Halle beobachtet
haben, daß ein Teil der Hallenſer Genoſſen zur Oppo
ſition hinneige, was wir an und für ſich durchaus für keinen
Fehler halten. Jm Gegenteil, das iſt nur natür lich. Man
führt immer die Broſchüre von Liebknecht vom Jahre 1869
ins Feld und will dadurch beweiſen, daß die Partei nach
rechts abgeſchwenkt habe. Nun, daß dieſelbe für eine der
artige Schwankung einen Beweis erbringe, beſtreiten wir, aber
das geben wir zu, daß, ſolange die Partei noch jugendlicher
war, ſie auf dem Boden der von Liebknecht ſkizzierten Taktik
von 1869 ſtand. Das geht aus den Reden der ſozialiſtiſchen
Abgeordneten im Norddeutschen Reichstage klar hervor. Aber
iſt es nicht möglich, daß je nach den Verhältniſſen die Taktik
einer Partei ſich ändert? Kann man aus der Geſchichte, aus
dem Gang der Ereigniſſe keine Erfahrungen ſammeln, welche
einen Politiker zu einer Veränderung ſeiner Anſichten geradezu
drängen

Man ſucht gegenwärtig ſoviel nach Aeußerungen über die
Taktik in der Partei und wir glauben, es iſt angebracht,
einmal Liebknecht ſelbſt ſprechen zu laſſen.

Jn einer Rede, die Liebknecht in Berlin lange vor dem
Anſturm der Berliner Oppoſition und darum nicht durch die
ſelbe veranlaßt, hielt, ſagte er in bezug auf die Taktik:

„Jch wuß geſtehen, daß mir in meiner Jugend die es
ch

Art dis Kampfes gründlich kennen zu lernen. Jch habe ge-
ſehen, wie man daſelbſt nicht ſprungweiſe, ſondern
methodiſch Schritt für Schritt vorgeht, den Fuß nicht
früher auf einen neuen Plotz hinſtellt, als bis man feſten
Boden unter ihm fühlt. Wir Deutſchen haben uns allmählich
eine eigene Kampfesart geſcheffen, die ſich vortrefflich bewährt
hat. Sie gleicht der engliſchen in der Methode, der fran
zöſiſichen in der kühnen Entſchleierung des Zieles und der
Leidenſchaftlichkeit des Handelns. Wir wählen uns unſer
Sch'achtfeld, wir wählen uns unſere Waffen. Wir vermeiden
die Waffen, in denen der Feind uns überlegen iſt und wählen
die, in denen wir überlegen ſind.

„Wir wägen unſere Kräfte, wir wägen die der Feinde;
wir ſpielen eine große Schachpaytie gegen alle anderen Par

teien gleichzeitig. Aber wir haben das Spiel in der Hand.
Wir wiſſen, daß jeder Tag unſere Kräfte vermehrt, die unſerer
Feinde vermindert wir wiſſen, daß die Zeit, die Ver
hältniſſe und die Fehler der Feinde unſere beſten Bundes
genoſſen ſind. So ſpielen wir feſt und kühn berechnend.
Gegen jeden Zug des Feindes haben wir einen ſicheren
Gegenzug mehr als einen. Der Sieg iſt in unſerer Hand,
und der Tag kommt, wo die internationale Sozialdemokratie
dem internationalen Mammonismus und allen verbündeten
kapitaliſtiſchen Parteien zurufen wird Matt!“

Hier hat Liebknecht klar ſeinen Umſchwung und deſſen
Veranlaſſung ausgeſprochen und eben dieſes offene Geſtänd-
nis iſt für uns der Beweis für die Berechtigung der Oppo
ſition an ſich. Wir ſind feſt überzeugt, daß die Genoſſen,
welche in der Taktik der franzöſiſchen Methode huldigen,
nicht ausſterben werden. Gerade die Begeiſtertſten, namentlich
auch die erſt in die Bewegung eintreten, werden oft mit
darunter zu finden ſein. Aber eine andere Frage iſt, ob dieſe
Taktik zu empfehlen iſt. Wir verweiſen alle dieſe Genoſſen
auf das Studium der franzöſiſchen Revolutionen dort werden
ſie finden, daß dieſe Art der Taktik noch immer zur Reaktion
geführt hat. Wenn Genoſſe Mittag anführte, daß die Ver
wirklichung unſerer Ziele von den Jnduſtriezentren ausgehen
müſſe, ſo verkennt er nach unſerer Anſicht wenigſtens ganz
und gar die Macht des Bauerntums. Haben wir dieſe für
uns nicht gewonnen, ſo würde die fürchterlichſte Reaktion
nicht ausbleiben. Wir glauben, dieſer Grund dürfte doch
beherzigenswert ſein.

Und dann, wie ſieht's denn in den Jnduſtriezentren aus
Man nehme den Abonnentenſtand unſerer Blätter als Maß
gabe für die Stärke unſerer Partei.

Wieviel fehlt noch, daß wir ſagen können, alle Arbeiter
ſind tüchtige Genoſſen, der Jndifferentiemus iſt beinahe ver-
ſchwunden!

Und noch eins zur Frage des Parlamentarismus. Nie-
mand wird denſelben überſchätzen. Aber das muß man doch
ſagen, für unſere Agitation iſt er von größter Bedeutung.
Einmal kann hier beſſer und freier als ſonſtwo gezeigt werden,
wie herrlich weit der Kapitalismus es gebracht hat, und

dann Geſetzt, wir erreichten die Forderungen im zweiten
Teil unſeres Programms: wer bezweifelte, daß z. B. die
Erreichung des Achtſtundentages mehr agitatoriſch für uns
wirkte als unzählige Reden und ſonſtige Schriften Die
jetzt in das Joch der Arbeit täglich 10, 12 und mehr
Stunden eingeſpannt ſind, würden ſich ſehr bald um mehr
kümmern als bloß um Schlafen und Eſſen. Dem Jndifferentis
mus würde der Boden durch ein derartiges Geſetz zu einem
ſehr großen Teile entzogen.

Doch genug! Unſere Ausführungen ſollen zeigen, daß die
heutige Taktik ihre Berechtigung hat, daß aber eine ſachliche
Oppoſition in der Frage der Taktik begreiflich, ja ſogar
natürlich iſt. Etwas anderes iſt es aber, wenn die Oppo-
ſition das ſachliche Gebiet verläßt und ſich in perſönlichen
Schmähungen gegen die Vertreter der jetzigen Taktik ergeht.

Daß ein ehrlicher Genoſſe von der Oppoſition dies thut,
glauben wir nicht.

Liegen gegen die Parteileitung Beſchwerden vor, ſo ſollen
ſie zunächſt an dem kompetenten Orte angebracht werden.
Hilft es dort nichts, ſo iſt der Parteitag da, der über derlei
Angelegenheiten zu entſcheiden hat.

Aber dieſe Dinge von vornherein in die breite Oeffentlich-
keit zu ziehen, für die Anſchuldigungen vor dem Parteitage
keine Beweiſe zu erbringen, im Gegenteil die Beſchlüſſe des
ſelben nicht anzuerkennen und nachher ſofort wieder mit neuen
Verdächtigungen fortzuſahren, das iſt echt gegneriſch gehandelt
und eines Parteigenoſſen einfach unwürdig. Und gegen dieſe
Art der Oppoſition hat ſich der Parteitag mit Recht ab
urteilend ausgeſprochen.

Druckfehler-Berichtigung. Jm Leitartikel „Der Sozialis
mus“ in Nr. 265 des „Volksblatt“ befinden ſich folgende
Druckfehler: Jn Spalte 1, Zeile 2 des betr. Artikels muß
es ſtatt „Herde“ „Horde“ heißen, in Zeile 9 „haben“
ſtatt „hat“, in Spalte 2, Zeile 13 „auf“ ſtatt „über“, in
Zeile 16 „Reihen“ ſtatt „Reihe“, in Spalte 3, Zeile 21
„ihrer“ ſtatt „einer“.

Volitiſche Aeberſtcht.
Der kaiſerliche Erlaß und die Generalſynode. Jn

der Generalſynode hat Superintendent Dr. Förſter folgenden
Antrag eingebracht:

„Hochw. Generalſynode wolle in ehrerbietiger und dank-
barer Begrüßung des vor kurzem ergangenen Allerhöchſten
Erlaſſes, betr. die öffentliche Sittlichkeit, die Hoffnung aus-
ſprechen, es werde der Staatsgewalt gelingen, des Geiſtes
der Unzucht und frechen Empörung gegen Sitte und Ord-
nung Herr zu werden und hierfür ihre thatkräftige Mitwirkung
verſprechen im Hinblick jedoch auf die Attentate, welche von
zahlreichen Theatern auf Sitilichkeit und Schamgefühl in
einer Reihe von Skandalſtücken fortgeſetzt gewagt werden
können, und in der Erkenntnis der Notwendigkeit, daß derſyſtematiſchen Vergiſtung unſeres Volkes, inſonderheit auch

der Jugend durch die Schaubühne Schranken gezogen werden
die Staatsbehörde bitten, bei der Erwägung der zur Be
ſeitigung der großen ſittlichen Gefahren einzuſchlagenden Wege
5 eine ſchärfere Ueberwachung der Theater ins Auge zu
aſſen.“

Vielleicht giebt man dem Polizeipräſidium jeder großen
Stadt zwei Paſtoren als Beiräte bei der Theaterzenſur zur
Seite.

Zur Tragödie der Hausinduſtrie ſchreibt das „Vogt-
ländiſche Volksblatt“ in Plauen: Zu der teuren Zeit paſſen
vortrefflich die Hungerlöhne, die vielfach gerade in anbetracht
des jetzt großen Angebots von „Händen“ gezahlt werden.
Haben unſere Frauen bisher ſchon wenig verdienen können
bei der Zäckelei, Stepperei, Spachtelei und Näherei, ſo iſt

Die Schwedin.

Erzählung von F. von Stengel.
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Daß Hjelmskrona in Dagmar unerſchütterliche Treue ge-
funden, davon war er überzeugt, nachdem er in ihren blauen
Augen wie in einem Spiegel die reine Seele des Mädchens
geſchaut. Er liebte ſeine junge Gattin nicht, dafür ſtand ihm
Ulla Horm noch zu nahe, aber er achtete ſie und vertraute
ihr, wie nie einem weiblichen Weſen vor ihr, obwohl ſie ihm
weder mit Worten noch durch die That einen Beweis ge
geben, daß ſie dieſes Vertrauens würdig.

Und Dagmar war ein Kind noch, das ſchüchtern und ver
zagt die Hand in die ſeine gelegt hatte, gelobend, ihm an-
zugehören in Lieb' und Treue ihr Lebenlang, ohne zu wiſſen,
was ſie gelobt. Aber als Stina den Brautkranz in ihrem
dunkeln Haare befeſtigte und ſie zur Hochzeit ſchmückte, da
hatte die alte Freundin ein Wort geſagt, das in der Braut
wiedertönte, als ſie am Altare den Ring von Hjelmskrona
nahm, ein Wort, das ihr unvergeßlich bleiben mußte und
wohl das erſte Glied in der Kette ihres Leides bildete.
„Vergeſſen Sie nie, mein Kind ſo lauteten Stinas Worte,
„daß der Mann des Weibes Liebe erringen muß, ſie nicht
als ein Recht anſehen darf, welches ſie ihm als Morgen-
gabe mitbringen muß. Hjelmskrona hat nicht nach Jhrer
Liebe gefragt, als er um Sie warb, hüten Sie ſich, ihm
etwas entgegenzubringen, das er nicht verlangt, nur ſo
werden Sie ihn einſt Jhr Eigen nennen.“

Wie oft tönten ſeitdem dieſe Worte in Dagmar wieder!
Sie ließen ſie ruhig und kalt jedes Zeichen von Ber unde-
rung für ihre Schönheit und Anmut hinnehmen, jeden Be
weis der Aufmerkſamkeit von ihrem Gatten, der für die
Reize ſeiner jungen Frau nicht lange unempfindlich bleiben

konnte, gleichgültig anſehen. Ein Lächeln, ein kühles Dankes
wort war abes, was er dagegen empfing, während ſie das
wärmere Gefühl, das für ihn in ihrem Herzen ſprach, in
ſich verſchloß. Zuerſt ſchreb er ihre Zurückhaltung der
Scheu zu, die er ihr ſichtlich einflößte, er ſuchte daher ihr
Vertrauen zu gewinnen durch ein faſt väterliches Benehmen,
als aber die Zeit verſtrich und ſie ſich gleich blieb in ihrer
eiſigen Zurückhaltung, da fing er an der Möglichkeit ihre
Liebe zu erwerben, zu zweifel an und auch er, deſſen Natur
hierin der ihren ähnlich, der ſeine Empfindung nie zur Schau
trug, erſtickte die erſten Keime ſeiner erwachenden Liebe.
Unwillkürlich verglich er nun dieſe ſich ſtets gleich bleibende
Marmorkälte mit dem, was ihm andere Frauen entgegen-
gebracht hatten, mit der ſchrankenloſen Hingebung einer Ulla
Horm, und der Gegenſatz berührte ihn ſchneidend. Und doch,
wenn er in Dagmars Auge ſchaute, und er liebte es, ſich
in deſſen Tiefen zu verſenken, ſo konnte er glauben in
eine Welt von Empfindungen zu ſehen, und er mußte fragen
ob dieſe Welt für ihn nie erſchloſſen werde? Wenn er
hörte, mit welch' innigem Verſtändnis, mit welch' tiefem Ge
fühle ſie ſich in die Schöpfungen der Dichtkunſt eingelebt
hatte, wie ſie jeden Gedanken nicht nur mitdachte, ſondern
mitlebte, und wenn er ſah, wie ihre edlen Züge die Be-
wegungen ihrer Seele wiederſpiegelten, dann konnte er
nicht f ſſen, daß all' dies nur im Kopfe der jungen Frau
lebe, ihrem Herzen aber fremd ſei. Oft, wenn ſie in dieſer
erſten Zeit zuſammen laſen und er ihr das Buch gab unter
dem Vorwande eigener Ermüdung, um zu prüfen, wie ſie
dieſe oder jene Stelle wiedergeben werde, dann war ihm, als
ob der ſeelenvolle Klang ihrer Stimme der Dichtung eine
neue Weihe gebe und er ſie zum erſtenmale ſo ganz erfaſſe.
Und wieder, wenn am Klavier ihre Finger über die Taſten
flogen, und ſie die Meiſterwerke der Tonkunſt vortrug, noch
mehr, wenn ſie in eigenen Phantaſien ſich erging, fragte er

unwillkürlich: ſpielt ſo Dagmar Die kalte, ſcheue Dagmar
iſt dies nicht! Jn dieſen Momenten hätte er ihr ſeine
Liebe zu Füßen legen mögen und auf ſeine Lippen drängte
ſich das Wort: was muß ich thun damit Du mich liebſt
Aber das Wort blieb unausgeſprochen, ein eiſiger Blick, eine
kühle Bemerkung zerſtörte, was Muſik und Poeſie hervor
gerufen hatte und ſtrafte die Wahrheit Lügen.

Hjelmskrona hatte beabſichtigt, nach ſeiner Vermählung
längere Zeit mit Dagmar, die noch nichts von der Welt ge
ſehen, zu reiſen. Sie blieben einige Wochen in Paris und
wollten von da nach Jtalien gehen, als er plötzlich ſeine
Pläne änderte; das ununterbrochene Zuſammenſein mit der
jungen Frau, bei der er keine Befriedigung fand, ward ihm
von Tag zu Tag unerträglicher, ihre Kälte wirkte erſtarrend
auf ihn, und wenn er ſie trotzdem in Vielem bewunderte, ſo
war gerade dies noch peinlicher, da es ihn zu einer Rolle
verdammte, die er nicht ſpielen konnte. Er fand einen Vor
wand zur Abkürzung der Reiſe, und ſie trafen ſomit ſchon
wenige Wochen nach ihrer Verheiratung in der Hauptſtadt
ſeines fürſtlichen Frundes ein, der brannte, die junge Ge
mahlin Hjelmskronas, welcher der Ruf großer Schönheit
voranging, kennen zu lernen.

Dieſer begleitete keinerlei Amt oder Stellung, weder im
Staate noch am Hofe des Fürſten Alexander, außer dem
Titel eines Kammerherrn bezeichnete nichts ſein Verhältnis
zu dem Herrſcher aber es war das des Vertrauten ſowohl
in perſönlichen als politiſchen Angelegenheiten, des Ratgebers
und Freundes, ohne den der junge Monarch nichts that.
Es war ein Freundſchaftsbund, dem wenigſtens auf Hjelms
kronas Seite alles Selbſtiſche fremd war, er zog keinen Vor
teil aus ſeiner Stellung, welcher er ſeine Heimat und die
Vorzüge, die ihm ſein Name dort verſchaffte, geopfert hatte.
Daß Fürſt Alexander eben ſo ſelbſtlos war, konnte auch das
Freundes auge nicht behaupten aber er war Fürſt, und als
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es jetzt ſozuſagen ganz aus damit. Für Streifen, die zu
zäckeln früher 3 Pfg. koſteten, giebt man nur noch 1 Pfg
Die Stepperinnen müſſen mit eigener Maſchine und eigenem
Zwirn von früh bis abends arbeiten, um 60 Pfg. bis 1 M.
zu verdienen. Jetzt giebt eine hieſige Firma Decken zum
Spachteln aus, mit denen geübte Arbeiterinnen 3 Pfg. in
der Stunde herausſchlagen. Eine andere Firma giebt Kon
greßdecken zu nähen, das Stück für 60 Pfg., Arbeitszeit an
einer ſolchen 4——6 Tage, und es giebt Frauen, die ſolche
Arbeit machen müſſen, weil ſie die paar Pfennige zu nötig
brauchen, ja ſie müſſen ſich, wenn ſie wegen ſchlechter Be
zahlung „uffmucken“, ſagen laſſen, „wenn Sie's nicht machen,
machen's andere“. Wir glauben, daß wir noch eine Anzahl
ähnlicher Fälle veröffentlichen könnten, denn das Angeführte
iſt auch anderswo Brauch.

Wiederum ein Erlaß an Fideikommißſtempel iſt in
Frage. Ein Freiherr von Bujack in Oſtpreußen iſt durchErbſchaft glücklicher Beſitzer von Beynuhnen geworden. Der

Vorbeſitzer war ein Herr von r Freiherr von
Bujack möchte nun ſeinen neuen Beſitz in ein Majorat um-
wandeln, wodurch der Umfang des käuflichen Grundbeſitzes
in Oſtpreußen wiederum eine Verminderung erfahren winde,
gewiß nicht zum Vorteil der von der Regierung eingeleiteten
Anſiedelungspolitik. Freiherr von Bujack hat beantragt, ihm
den Fideikommißſtempel in Höhe von 60000 M. zu erlaſſen.
Das Oberlandesgericht in Königsberg i. Pr. hat dieſen Erlaß
bei dem Miniſterium befürwortet. Was für wirtſchafts-
politiſche Anſichten das Oberlandesgericht zu Königsberg be-
ſtimmt haben, den Steuererlaß von 60000 M. für den armen
Baron zu beantragen, wiſſen wir nicht. Auf die Entſcheidung
des Herrn Miquel in dieſer Frage darf man geſpannt ſein.

(Freiſ. Ztg.)

Wie die Profitgier ſelbſt vor Verbrechen gegen die bürger-
liche Geſetzgebung nicht zurückbebt, zeigten eben erſt die Ber
liner Krachs ſonſt „hochangeſehener“ Geldmänner, und jetzt
kommt ſeitens des Eiſenbahnbetriebs-Amt Görlitz die Kunde
von einem neuen Attentat der Profitſucht. Das letztere macht
nämlich folgendes bekannt:

„Schon bevor die Zeitungen ſich mit der angeblichen Unter
grabung der Eiſenbahnſtrecke bei Lichterau beſchäftigten, haben
wir Anlaß gehabt, die königliche Bergbehörde um Anſtellurg
von Nachforſchungen in dieſer Angelegenheit zu erſuchen. Dos
uns mitgeteilte einſtweilige Ergebnis der geführten bergpolizei
lichen Unterſuchung iſt folgendes: Dem Unternehmer der
Kaiſer Wilhelm. Grube zu OberLichtenau war durch B ſchluß
des kgl. Oberbergamtes zu Breslau vom 3 April 1874 auf
erlegt, unter dem Fahrdamm der ſchleſiſchen Gebirgsbahn
einen 48 Meter breiten Sicherheits-Pfeiler in der Art ſt hen
zu laſſen, daß derſelbe von jeglicher Kohlengewinnung bezw.
jeglichem Durchbohren ausgeſchloſſen ſein ſollte. Seitens der
Eiſenbahnbehörde iſt für dieſen Pfeiler eine namhafte
Entſchädigung ausgezahlt worden. Der Bergwerks-
beſitzer hat ſpäter vergeblich durch alle berg polizeilichen Jn-
ſtanzen die Erlaubnis zur Durchbohrung des Sicherheits-
pfeilers erſtrebt, trotzdem iſt, wie ſich erſt jetzt herausgeſtellt
hat, eigenmächtig, heimlich und rechte widrig durch den Pfeiler
eine Strecke von etwa 150 Meter Länge getrieben, ohne daß
anſcheinend während dieſes Vorgehens die gewöhnlichen Vor
ſichtsmaßregeln angewendet worden wären. Nunmehr ſteht,
wie uns durch die Bergbehörde mitgeteilt iſt, die betreffende
Strecke unter Zimmerung, ſo daß zur Zeit die Gefahr für
den Eiſenbahnbetrieb und damit die Veranlaſſung zur Be
unruhigung des Publikums behoben iſt. Silbſt verſtändlich
iſt die Angelegenheit ungeſäumt der königlichen Staatsanywalt-
ſchaft übergeben und wird auch durch die ſonſt in Betracht
kommenden Behörden weiter verfolgt.“

Alſo der edle Baron hat nicht etwa aus einem Rechts
irrtum leichtferiig viele Menyſchenleben gefährdet, ſondern er
hat in vollem Bewußtſein der Rechtswidrigkeit und der Ge
Gefahr einen ihm bereits bezahlten Erdpfeiler, von rückſichts
loſer Habſucht getrieben, abbauen laſſen. Fürwahr, die
bürgerliche Geſellſchaft ſorgt unermüdlich für das Waſſer auf
die Mühle der Sozialdemokraten.

Kaum war das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen Schweine-
fleiſches aufgehoben, als auch ſchon die Agrarierblätter zu be

richten wußten, daß an verſchiedenen Orten dieſes S als
ſtark trichinös befunden worden ſei. Die noble z der
Verteidiger des „nationales Schweines“, dem Volke Ge
nuß des amerikaniſchen Schweinefleiſches zu verekeln und
womöglich die Regierung zu veranlaſſen, d Einfuhr des
ſelben aufs neue zu verbieten, war zu durchſichtig, als daß
ſich irgend jemand durch jene Alarmnachrichten beunruhigt
gefühlt hätte. Daß die Bevölkerung das den ggrariſchen
Raubrittern ſo verhaßte Nahrungsmittel genießen kann, ohne
beſorgen zu müſſen, an der Geſundheit Schaden zu leiden,
davon giebt folgende Zuſchrift eines deutſchen Univerſitäts-
Profeſſors der Hygiene an die „Frankf. Ztg. Zeugnis:

„Eine verehrliche Schriftleitung der „Frankf. Ztg. geſtatte
ich mir, jene ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß es
in dem augenblicklich wieder entbrannten Streite um die angeb
liche Geſundheitsſchädlichkeit des amerikaniſchen Schweinefleiſches
wohl Pflicht der Preſſe iſt, zur Verhütung einer Beunruhigung
weiterer Bevölkerungsſchichten immer von neuem wieder darauf
hinzuweiſen, daß nach unſeren ſämtlichen bisherigen Erfahrungen
die Trichinen des amerikaniſchen Schweinefleiſches nicht in
lebensfähigem Zuſtande nach Europa kommen. Die durch
das ſtarke Räuchern oder Einſalzen bewirkte Waſſeranteichung
tötet die Tiere in verhältnismäßig kurzer Zeit ab, und ſo iſt
bisher noch kein einziger Fall von Trichinoſe durch den Ge
nuß derartigen Fleiſches bekannt geworden, auch nicht in den
Ländern, in welchen ein Einfuhrverbot nie beſtanden hat und
ſeit langer Zeit große Mengen von amerikaniſchem Fleiſch
gebraucht worden, wie in England oder Holland. Die deutſche,
nicht die amerikaniſche Trichine iſt die gefährliche. Die bei
uns geſchlachteten Tiere werden friſch, ohne weitere Vor
bereitung und Zubereitung verzehrt, und die vielberühmte
zwangsweiſe Trichinenſchau iſt keineswegs im ſtande, die
etwa vorhandenen Trichinen ſtets mit Sicherheit feſtzuſtellen,
wie die Epidemien in Mühlrädlitz und jetzt in Altena zur
Genüge darthun. Der Genuß auch „trichinöſen“ amerikaniſchen
Schweintfleiſches iſt mit Gefahren nicht verbunden; gegen die
Geſundheitsſchädigungen aber, welche der Gebrauch des deutſchen
Schweine fleiſches unter Umſtänden mit ſich brivgt, ſchützt nur
eine Maßregel, die allerdings mit unbeſchränkter Sicherheit,
und die Hygiene darf deshalb nicht verſäumen, dieſelbe immer
wieder anzuempfehlen: vollſtändiger Verzicht auf den Genuß
rohen Fleiſches (Wurſt u. ſ. w.) und regelmäßiges vorher
gehendes Kochen oder Braten.

Soldaten als Setzer. Wir haben, ſchreibt die Berliner
„Volks. Ztg.“ geſtern mitgeteilt, daß in der Teubnerſchen
Druckerei in Dresden, die das amtliche „Dresdener Journal“
herſtellt, ſieben Soldaten des SchützenRegimentes aus Anlaß
des Auséſtandes der Buchdrucker als Setzer eingeſtellt ſind
und unter dem Kommando eines Unteroffiziers arbeiten.
Auch aus München wurde bereits vor längerer Zeit gemeldet,
daß in den Kaſernen Nachfragen nach gelernten Setztern ge
halten wurd n. Heute geht nun der „Voſſ. Ztg.“ von dort
die Nachricht zu, daß der bayeriſche Kriegsminiſter die Ab
kommandierung von im Heere ſtehenden gelernten Setzern an
die Druckereien, die für die Herſtellung der Landtagsarbeiten
thätig ſind, genehmigt hat.

Dieſe beiden Maßregeln müſſen aufs Nachdrücklichſte ge
mißbilligt werden. Es iſt wohl denkbar, daß bei einem all
gemeinen Ausſtande behufs Herſtellung notwendiger amtlicher
Druckarbeiten derartig ungewöhnliche Eingriffe in die Lohn-
bewegung gethan werden müſſen. Aber von einem ſolchen
Notſtande iſt weder in Dresden noch in München die Rede.
Jn beiden Städten giebt es noch genug Setzer, um die amt-
lichen unauſſchiebbaren Druckſachen herzuſtellen. Wenn dies
aber der Foll iſt, ſo charakteriſiert ſich eine militäriſche
Unterſtützung der Druckereien als eine einſeitige Parteinahme
der Behörden zu gunſten der Prirzipale. Daß dies in den
Kreiſen der Setzer die tiefſte Erbitterung erregen muß, iſt
ſelbſtverſtändlich. Durch ſolche Mittel ſchlägt man dem
ſozialen Frieden ſchwere Wunden. Zugleich darf nicht außer
Acht gelaſſen werden, daß man den militäriſchen Setzern, die
mit ihren bürgerlichen Kollegen ſicherlich ſympathiſieren, eine
Beſchäftigung aufrötigt, die gegen ihre Ueberzeugung verſtößt
und um derentwillen ſie nicht glauben in den Heeresdienſt
eingetreten zu ſein. Wir ſprechen deshalb den dringenden
Wunſch aus, daß ſowohl in Dresden wie in München die Militär
verwoltung ſchleunigſt ihre Verfüqungen wieder aufheben wöge.

7 4 J wir
Der alte Unfug. Noch bei Streik von größerem

Umfange hat die regaktionäre h fürdie Beſchränkung der Koalitionsfreiheit Arbeiter, ins
beſondere für die Beſtrafung des Kontraktbruches, der Auf
forderung dazu 2c. So war's beim Bergarbeiterſtreik, ſo iſt's
beim gegenwärtigen Buchdrucker-Streik. Die „Nationalliberale
Korreſp.“ bedauert gegenüber der Entwickelung, welche dieſer
Streik nimmt, „daß in der jüngſten Gewerbeordnungsnovelle
diejenigen Beſtimmungen, welche den Kontraktbruch erſchweren
oder ſühnen und der gewaltſamen und widerrechtlichen Ver
leitung zum Anſchluß an Koalitionen und Arbeitseinſtellungen
entgegentreten wollten, in den weſentlichſten Punkten vom Reichs
tage abgelehnt wurden. e alle Arbeitseinſtellungen neuerer
Zeit ſind von Kontraktbruch in großem Umfang, von Be-
drohungen der in der Beſchäftigung verbliebenen Arbeiter
durch die Feiernden, von terroriſtiſchen Maßregeln zum An-
ſchluß an die Arbeitseinſtellung begleitet geweſen. Die Ver
werfung der Beſtimmungen, welche dieſem Mißſtand entgegen
treten ſollten, iſt von der Regierung hingenommen worden,
weil ſie die Wohlthaten des Geſetzes dem Arbeiterſtand nicht
länger vorenthalten wollte ſie erklärte dabei aber ausdrück-
lich, daß ſie ſchärfere Strafbeſtimmungen gegen den Zwangzur Arbeitseinſtellung und gegen die öffentliche Aufforderung

zum Kontraktbruch nach wie vor für unerläßlich halte, und
deshalb der Reichstag darauf gefaßt ſein müſſe, ſpäter von
neuem vor dieſe Frage geſtellt zu werden.

Wir haben ſagt hierzu unſer Hamburger Bruderorgan,
das „Echo“ ſchon öfter dargelegt, daß die von der Re
gierung projektierten Maßregeln die Koalitionsfreiheit geradezu
illuſoriſch machen würden. Wenigfſtens für die Arbeiter. Die
Willkür des Unternehmertums wird davon nicht berührt. Es
iſt eine tendenziöſe Verdrehung der Thatſachen, wenn das
nationalliberale Futter-Organ die Frage des Kontraktbruchs
in Verbindung mit dem Buchdruckerſtreik, ſo wie mitgeteilt,
erörtert. Die Streikenden haben die Kündigungsfriſt inne-
g halten und ſich keinerlei „Ausſchreitungen“ zu ſchulden
kommen laſſen. Wir wiſſen wohl, daß die reaktionäre Preſſe
bemüht iſt, der Regierung „neues Material zu ſchaffen 87
„Rechtfertigung“ ihrer die Koalitionsfreiheit betreffenden Ge
ſetzesvorſchläge. Dafür aber, daß tendenziöſe Lügen und
Schlußfolgerungen im Reichstage nicht als „Beweiſe“ durch
gehen, wird geſorgt werden. Deſſen kann die „Nationalliberale
Korreſp.“ ſicher ſein.

Einen klaſſiſchen Ausſpruch leiſtet ſich ein Bericht der
Budapeſter Handels- und Gewerbekammer
„Während die aus den anderen Staaten Europas einlaufen-
den Nachrichten über Arbeitseinſtellungen ſich in raſcher Folge
ablöſen, iſt bei uns kein einziger Maſſenſtreik vorgekommen.
Die U ſachen hiervon ſind teils in den eigentümlichen Arbeiter
verhältniſſen, teils in der größeren Nüchternheit, oder in der
größeren U wiſſenheit unſerer Arbeiter, teils auch darin zu
ſuchen, daß unſere Kohlenwerke ſich den Zufälligkeiten ernſterer

Arbeitseinſtellungen nicht ausſetzen können. Unſere Kohlen
werke produzieren ſozuſagen für den Tagesbedarf, was teil
weiſe in den Schwierigkeiten der Magazinierung, andererſeits
aber darin ſeine Erklärung findet, daß unſere Jnduſtriellen
aus Sparſamkeitsrückſichten Kohlenvorräte nur ſelten anlegen.
Eine 8--10 Tage andauernde Arbeitseinſtellung in unſeren
Kohlenwerken würde demnach gewiß, wenn auch nicht das
Ruhen ſämtlicher, ſo doch der meiſten auf Dampfbetrieb ein
gerichteten Fabriketabliſſements nach ſich ziehen. Merkt's
Euch, Arbeiter: Eure Unwiſſenheit iſt den Ausbeutern das
Angenehmſite, was es für ſie giebt.

Dr. Perrot, der wichtigſte Verfechter des Zonentarifs,
iſt in Mainz geſtorben.

Der ſächſiſche Landtag wurde geſtern vom König
mit einer Rede eröffnet.

Die Nachricht, daß bei den Gemeinderatswahlen in
Pößneck die ſozialdemokratiſche Liſte geſiegt, beruht auf
einem Jertum. Die Gewählten waren vom ſtädtiſchen Vereine
aufgeſtellt und haben, wie der Vorſtand genannten Vereins
erklärt, mit Politik abſolut nichts zu thun.

Kus Staot und and.
Halle 14. November

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtveroroneten-
Verſammlung Montag den 16. November nachmittags 4 Uhr.

ſolcher berechtigt zu verlangen, was er nicht gab, ſo dachte
Hjelmskrona, und Hunderte denken wie er.

Es war ein glänzender Hof, würdig eines jungen pracht-
liebenden Herrſchers, der unter dem Vorwand, Jnduſtrie und
Handel zu fördern, ſeinen eigenen Neigungen Vorſchub
leiſtete, an welchen Hjelmskrona ſeine junge Gemahlin brachte.
Er beſaß in unweiter Entferrung von der Stadt ein in
altertümlichem Stile erbautes Schlößchen das mit ſeinen
Zimmern und Erkertürmchen an die Jagpdſchlößchen der
Feudalzeit erinnerte, und in waldiger Gegend gelegen, faſt
verſteckt von Eichen- und Tannengrün, ſo einſam und ab
geſchieden von der Welt war, daß es die Nähe der großen
Stadt nicht einmal ahnen ließ.

Hier traf Dagmar Stina wieder. Mit ſtürmiſcher Freude
warf ſie ſich in die Arme der alten Pflegerin ihrer Kindheit,
heiße Thränen entſtürzten dabei ihren Au en, Thränen,
deren Urſache ſie ſelbſt nicht kannte. Stina war es, die die
verborgene Wunde berührte, als ſie ſagte: „Er liebt Sie
nicht

Dagmar fühlte die Worte in ihrem Herzen brennen: er
liebt ſie nicht! Jhr ſtolzes Herz empörte ſich, von einer
andern zu hören, was ſie ſelbſt noch nicht zu denken ge
wagt hatte. Sie erhob ſich und ihre Thränen trocknend
ſagte ſie: „Er iſt gut, ich habe kein Recht, keine Urſache,
ihn anzuklagen!“

Sie ſprach verweiſend und ſtrafend, Stina hatte ſie noch
nie ſo gehört und ſie fühlte ſich verletzt; die Liebe zu der,
welche ſie immer noch ihr Kind nannte, hatte ihr das Wort
entriſſen, ſie ſah ſich verkannt, und nicht ohne Bitterkeit
entgegnete ſie: „Dann haben Sie auch kein Recht zu
weinen, es ſind kindiſche Thränen, die zu unterdrücken Jhre
Pflicht iſt.“

Es war der erſte Mißton in dem langjährigen vertrauten
Verhältnis der beiden, Dagmar empfand ihn ſchmerzlich und

m

das Bewußtſein, durch ihre eigene vielleicht ungerechte Zurück
weiſung denſelben hervorgerufen zu haben, gab ihrer Abbitte
eine wärmere Färbung und verleitete ſie, mehr über das
Verhältnis zu ihrem Gatten zu ſagen als ſie jetzt wollte,
und die alte Freundin, die mißtrauiſch über das Glück ihres
Lieblings w e chte, ſah bald, was nur im Keime verborgen
war: daß Dagmar nicht glücklich. Sie litt um ihr geliebtes
Kind und haßte Hjelmskrona, der nicht ſofort verſtanden,
den Schotz zu würdigen, den er beſaß. Dieſer Haß ließ ſie
die Vorſicht vergeſſen, als ſie ſagte: „Verlieren Sie den
Mut nicht, es wird alles noch gut werden, Sie werden

er muß Sie lieben, laſſen Sie ihn nur erſt vergeſſen
aben.“

Dagmar erfaßte nur dies letzte Wort: „Vergeſſen, Sting,
was vergeſſen?“ rief ſie in einem Tone, der nur zu deutlich
bewies, daß es das erſte Mal war, wo ihr ſelbſt der Ge
danke aufſtieg, etwas Unvergeſſenes möchte zwiſchen ihr und
dem Gatten liegen. Stinc bereute nun ihr vorſchnelles
Wort, durfte ſie in die Seele der jungen Frau den Arg
wohn ſäen, deſſen giftiger Same aufgehen und ihr ganzes
Leben elend machen konnte

„Es iſt nichts,“ ſagte ſie daher, „nichts Beſonderes, ich
meinte, er wird vergeſſen, daß nicht ſeine und Jhre Wahl
die Ehe ſchloß.“

„Nein, Stina, das meinteſt Du nicht,“ entgegnete Dagmar
ſinnend, „täuſche mich nicht, es iſt vergebens. Jch habe nie
daran gedacht, aber nun iſt mir, als ſei ich blind geweſen
für vieles. Jch konnte doch wiſſen, daß ein Mann wie
Hjela skrona nicht durchs Leben gehen kann, ohne Ver
bindungen einzugehen, die zu löſen nicht immer leicht ſein
können, daß unter den vielen, die der Augenblick ſchließt,
auch ſolche ſind, die einen Eindruck hinterlaſſen. Darüber
darf ich ihm freilich keinen Vorwurf machen, was ver
gangen, will ich ja gern begraben. Aber, Stina, wenn Nils

nicht vergeſſen wollte! Wenn zwiſchen ihm und mir eine
Frau ſtünde, die ihm mehr iſt als ich! Stina ſag' mir,
ob dies möglich! Weißt Du davon! Jſt es ſo?
Verſchweige mir nichts! Der Zweifel, die Möglichkeit, es
könnte ſo ſein, wird mich wah ſinnig machen, die Gewißheit
kann ich tragen, ſie giebt mir die Kraft, mein eigenes Be
nehmen zu überwachen und die Ruhe, die mir fehlt ſo lange
ich zweifeln kann. Jch will mich nicht mit Jlluſionen nähren,
ſondern lernen, mich ins Unabänderliche zu fügen! Jch
bitte Dich, Stina, ſag' mir alles! Was weißt Du über
Hjelmskronas noch nicht abgeſchloſſene Vergangenheit Wer
wagt es, ſich zwiſchen ihn und mich zu ſtellen.“

Sie ſprach ruhig, leidenſcha tslos, ſelbſt dem Auge der
alten Pflegerin entging der Sturm, den ſie heraufbeſchworen,
aber ſie wagte dennoch nicht ſofort zu ſagen, was ſie wußte,
ſie gab ausweichende Antworten, die aber Dagmar nur in
dem einmal gefaßten Argwohn beſtärkten, ſo daß ſie ſchließ
lich nachgeben mußte und der jungen Frau enthüllte, was die
Gerüchte von Nils Hjelmskrona und Ulla Horm ſagten, nur
die Exſſtenz des Kindes blieb Dagmar, wie Stina ſelbſt,
verborgen.

Wie Dagmar die Eröffnung eigentlich aufnahm, ſchien
Stina unbegreiflich, ruhig, als handle es ſich um fremde
Perſonen, fo ſchte ſie nach den Eigzelheiten, ließ ſie ſich das
Bild der Tänzerin entwerfen, denn in die Zurückgezogen
heit, in welcher ſie bis zu ihrer Verheiratung gelebt, war
kaum deren Name gedrungen und wieder und wieder ihre
Schönheit ſchildern, und dabei verriet kein Zittern, kein Leben,
kein Zucken der Wimper, kein Erbleichen ihre Empfindungen.
Und als Stina ſchließlich ſagte: „Jch ſehe, Sie nehmen dieSache nicht ſchlimmer als ſe iſt, darum mag es gut ſein,

daß Sie wiſſen und durch mich erfahren haben, ehe andere
ſie Jhnen vergrößert zutragen.“

(Fortſetzung folgt.)



Oeffentliche I. Vertragsabſchluß mit dem Eiſenbahn
kus wegen Anſchlußgeleiſen für den Schlachtviehhof. 2.

and Erwerb von Grundſtücken an der Liebenauerſtraße. 3.
Verſtärkung des Titels „Steinhauerarbeiten“ beim Schlacht
viehhof. 4. Enſtchädigung für das von den Grundſtücken
Martinsgaſſe 12 und 13 abzutretende Land. 5. Erbauung
eines Wohnhauſes für Verheiratete auf dem Kaſernengrund
u 6. Abänderung einiger Paragraphen der Straßenaus-

u Bedingungen. 7. Genehmigung eines abzuſchließenden
Mietsvertrages und Bewilligung von Mitteln. 8. Zuteilung
des „Kiſſels“ zum 17. Armenbezirk. 9. Beſtreitung von
Ausgaben aus dem Landwehr. DarlehnsRückerſtattungsFonds.
10. Aenderung der Höhenlage für die Schloſſerſtraße und die
Straße A des ſüdlichen Bebauungsplanes. 11. Nachbewilligung

r die Gasanſtalt. 12. Annahme eines Legats. 13. Ent
chädigung für das vom Grundſtück Dachritzgaſſe 2/3 ab
utretende Land. Geſchloſſene Sitzung. 14. Wahl eines
rmenvorſtehers für den 3. Bezirk.
Stadttheater. Die Gaſtvorſtellung des Komikers Herrn

Felix Schwei hofer am Sonntag abend beginnt erſt
7 Uhr. Herr Schweighofer ſpielt bekanntlich am Sonntag
abend eine ſeiner Glanzrollen, den „Null' Auerl“ in dem
trefflichen Volksſtück „'s Nullerl“ von Karl Moore, eine
Leiſtung welche bereits im vorigen Jahre bei unſerem Publikum
den größten Beifall erzielte.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich in der heutigen
Sonntag Vorſtellung faſt ſämtliche Künſtler des gegenwärtigen,
ungewöhnlich intereſſanten Spielplans. Auf die heutige
Nachmittags Vorſtellung machen wir im Intereſſe der
lieben Jugend wiederholt aufmerkſam.

Jm Concordiatheater endet morgen der gegenwärtige
Spielplan, worauf alle Freunde des Unternehmens hiermit
aufmerkſam gemacht werden. Am Nachmittag findet Vor
ſtellung bei halben Preiſen ſtatt.

Berichtigung. Der Bericht über die am Montag ſtatt
r Volksverſammlung enthält über meine Ausführungen
nnentſtellende Fehler, welche ich für meine Pflicht halte

richtig zu ſtellen. Es heißt da: Derſelbe weiſt weiterhin in
bezug auf die Vorwürfe der Oppoſition betreffend Verflachung
oder Verſumpfung der Partei darauf hin, daß das Zuſtrömen
der ſtudentiſchen Jugend zur Sozialdemokratie erſt nach dem
Falle des Ausnahmegeſetzes begonnen habe, von der Partei
leitung aber wohl wegen der größeren Nutzbarmachung ihrer
Bildung gegenüber der des einfachen Arbeiters dieſe Elemente
gerne aufgenommen und bevorzugt werden wer dieſen Satz
in ſeiner Zuſammenſtellung lieſt, muß zu der Anſicht kommen
als hätte ich geſagt, daß durch das Zuſtrömen der ſtuden
tiſchen Jugend unſere Partei zur Verflachung oder Ver
ſumpfung geführt werde. Jch habe geſagt, die Oppoſition
ſagt, es gäbe Schleppenträger, die garnicht wiſſen, wie hoch
ſie ſich heranſchmarotzen ſollen, die ſchon glauben, ihr Magen
wird gefüllt, wenn ſie bloß einem Reichstagsabgeordneten die

drücken können, daß während des Sozialiſtengeſetzes die
rbeiter vor keiner Gefahr zurückgeſchreckt ſind, wenn es hieß

für die Prinzipien des Sozialismus einzutreten, daß erſt nach
dem Falle des Ausnahmegeſetzes die ſtudentiſche Jugend der
Partei zuſtrömten und von der Parteileitung vermeintlich
ihrer größeren Bildung als der des einfachen Arbeiters gerne

und bevorzugt würden. Plorin.
ebraunt hat es geſtern abend im Hinterhauſe Bölber

gaſſe 3. Jm Erdgeſchoß wird eine Porzellanmalerei be
trieben, in welchem Betriebe bekanntlich zum Einbrennen der
Malereien bedeutende Hitze notwendig iſt. Jnfolge des flotten
Feuers barſt in der über der Werkſtatt gelegenen Parterre
wohnung des abweſenden ehemaligen hieſigen Polizeiſergeanten
Scheier der Kamin, und die aus demſelben hervorſprühenden
Funken ſetzten das Mobiliar in Brand. Der Brand war ziemlich
unbedeutend und iſt ein größerer Schaden nur für den Jn-
haber der Porzellanmalerei entſtanden, deſſen Betrieb polizei
licherſeits geſchloſſen wurde. Ein Verſchulden kann denſelben
e nicht treffen. Die Feuerwehr konnte bald wieder ab-
ziehen.

Diebſtahl. Geſtern wurde die Wohnung eines Dreh-
orgelſpielers in der Schützengaſſe 16 erbrochen und aus der
ſelben ein Koffer mit Kleidunge ſtücken, 15 M. bares Geld
und verſchiedenes andere entwendet. Der Dieb iſt durch
Hausbewohner ermittelt und von der Polizei feſtgenommen
worden. Jn der Wohnung des Drehorgelſpielers war ſchon
vor einigen Tagen (am 10. November) einmal eingebrochen
worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 13. November 1891. (Schöffengericht.) Der

42 jährige Schulhausmann und Nachtwächter Wilh. Groſſe
aus Giebichenſtein war beſchuldigt, am 26. Mai d. J. das
12 jährige Schulmädchen Louiſe Büchner gemißhandelt zu
haben, indem er dieſelbe niedergeworfen, getreten und mit
einer Waſchleine geſchlagen hatte. Außerdem hatte er ſich,
als das Mädchen ziemlich laut geweint, folgender Aeußerung
„Wenn Du nicht ſtille biſt, ſo ſchmeiße ich Dich an die
Wand, daß das Blut rausſpritzt“, gegen dieſelbe bedient,
worin die Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens be
funden wurde. Der Angeklagte beſtritt die Bedrohung, be
treffs der Mißhandlung führte er an, von der Verletzten dazu
gereizt worden zu ſein, weil ſelbige ſeine, des Angeklagten,
8 Jahre alte Tochter angeblich geſchlagen hatte. Mehrere
Zeugen, welche die Mißhandlung mit angeſehen, bekundeten
den Thatbeſtand. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 7 Monate
Gefängnis für beide Vergehen. Der Gerichtshof hingegen
erachtete nur die Mißhandlung für erwieſen und verurteilte
den Angeklagten zu 5 M. Geldſtrafe event. 1 Tag Gefäng
nis. Aus der Haft vorgeführt wurde der 14 jährige Ar
beitsburſche Paul Alich aus Giebichenſtein, des Diebſtahls
und der Sachbeſchädigung angeklagt. Derſelbe, ſchon einmal
wegen Diebſtahls mit 2 Monaten Gefängnis vorbeſtraft,
räumte in ziemlich frecher Weiſe ein, am 22. Juni d. J. dem
Bierfahrer Engler in Giebichenſtein aus einem Stalle einen
Ziegenbock im Werte von 10 M. geſtohlen und denſelben für
3.25 M. an einen Knaben verkauſt zu haben. Ferner iſt
derſelbe geſtändig, am 30. Juni einem kleinen Mädchen, welches
mit ihrem Puppenwagen ſpazieren fuhr, an ſelbigem ohne
jede Veranlaſſung das Verdeck zerſchnitten zu haben. Jn Er
wägung der großen Frechheit beantragte die Staatsanwalt-

ſchaft 1 Jahr Gefängnis. Das Urteil lautete dem dDer un See Noack t wen Sheſce
digung zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, weil er den Hund

17 e renver in Giebichenſtein durch einen Steinwurf
e.

Zur VReunſtundenbewegung der Vuchdrucker
Leipzig. Die Firma Breitkopf Härtel, die den Prin

n als „Muſter“ gilt, weil nur ca. 30 Vereinsmitglieder
ie Arbeit niedergelegt haben, wird jetzt dadurch in Ver

legenheit verſetzt, daß ein großer Teil der Hilfsarbeiterinnen
Frivggt hat. Es iſt charakteriſtiſch, daß die Arbeiterinnen
ür die Setzer und Drucker dieſer Firma die Kaſtanien aus

dem Feuer holen. Den Arbeiterinnen rufen wir aber ein
kräftiges „Bravo!“ zu.

Berlin. Die „Poſt“ teilt mit, daß in ihrer Offizin ſchon
am vorigen Donnerstag diejenigen Setzer entlaſſen worden
ſeien, welche zwar für Sonnabend in regelmäßiger Weiſe
kündigt, jedoch abſichtlich ſo langſam arbeiteten, daß das Er
ſcheinen der Zeitung gefährdet war. Die an Stelle der Ent
laſſenen eingeſtellten 20 Setzer aus Wien hätten ſich, nach
dem ſie ſich mehrere Nächte hindurch von den früheren, jetzt
feiernden Setzern hätten in Kneiplokale verſchleppen laſſen,
am Dienstag nicht wieder eingefunden, ſondern durch einen
Deputierten die Forderung geſtellt, ihnen den „anderen Tarif“
zu bewilligen. Da die Forderung ſelbſtverſtändlich abgelehntworden, ind ſie nicht wieder gekommen und haben ſich mit

den erhaltenen Vorſchüſſen, welche ſich auf gegen 1000 M.
belaufen, entfernt. Das Erſcheinen der Zeitung werde jedoch
dadurch nicht gehindert. Jn einer allgemeinen Buchdrucker
verſammlung wurde der Generalſtreik beſchloſſen, der auf
alle Buchdruckereien ausgedehnt werden ſoll, die bis jetzt noch
nicht bewilligt haben.

Zum Buchdrucker Ausſtande wird aus Nürnberg
gemeldet: Eine Verſammlung ausſtändiger Setzer beſchloß,
den Prinzipalen eine Ermäßigung der Forderungen um 5 Proz.
anzubieten.

Nah und Fern.
Leipzig. Das Schwurgericht verurteilte geſtern den

Studenten von Zedlitz, welcher ſeine Geliebte, die Pro-
ſtituierte Meißner erſchoſſen hatte, zu 4 Jahren Gefängnis
und 4 Jahren Ehrverluſt. Das Verdikt der Geſchworenen
lautete auf Totſchlag und Zubilligung mildernder Umſtände.
Eine andere von der Staatsanwaltſchaft geſtellte Frage, ob
der Angeklagte ohne eigene Schuld durch eine ihm zugefügte
ſchwere Beleidigung von der G etöteten zum Zorn gereizt
und hierdurch auf der Stelle zur That hingeriſſen wurde, wurde
von den Geſchworenen verneint.

Leipzig, 13. November. Der bisher bei der Sparkaſſe
in Lindenau Plagwitz angeſtellte Kaſſierer Hermann Neid
hardt hat ſich nach Unterſck lagung von mehr als 10000 M.
Kaſſengeldern aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt fluchtig.
N. iſt 40 Jahre alt, von wittlerer, kräftiger Geſtalt, hat
blondes Haar, angehende Glatze, rötlich blonden, kurz ge
ſchnittenen Schnurrbart und trägt goldene Brille.

Eſſen a. d. Ruhr, 13 November. Wie die Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, verunglückten geſtern abend
auf der Zeche „König Ludwig“ bei Recklinghauſen 13 Berg
leute infolge ſchlagender Wetter, 11 ſind etötet und 2 ver
letzt. Die Bergbehörde war ſofort zur Stelle.

Berlin. (Zum Krach!) Ein neues Banrkfalliſſement iſt
unter der Rückwirkung der jüngſten Bankp mikin Charlotten-
burg erfolgt. Der dortige Bankier Maaß, der Jnhaber
eines ziemlich bedeutenden Bankgeſchäftes, hat ſich Donners
tag abend ſelbſt bei dem Staateanwalt in Moabit geſtellt,
mit der Angabe, Depotunterſchlagungen verübt
zu haben, und hat ſich auf Anweiſung desſelben zum
Polizeipräſidium begeben, um dort auf Grund derſelben An-
gabe verhaftet zu werden. Maaß gab die Höhe der unter
ſchlagenen Depots auf 400 000 M. an. Schon vor mehreren
Tagen waren an der Bö ſe Gerüchte über Zahlungsſchwierig-
keiten der Firma Maaß im Unlauf, es hieß aber, die Ver
legenheit ſei durch Eintreten anderer Bankhäuſer beigelegt.
Freitag morgen hat der Kriminalkommiſſar Krauſe auf
Requiſition aus Berlin in dem Geſchäftslokal von Maaß,
Berlinerſtraße 114, zu Charlottenburg, ſämtliche Bücher mit
Beſchlag belegt und die Geſchäftsräume verſiegelt. Maaßgiebt an, daß er eine ihm nicht gehörige italieniſche Rente

im Betrage von 300 000 M. bei dem Barkhauſe von
Mendeleſohn in Berl.n verpfändet habe. Um dieſe wieder
zu erhalten, habe er auf ſeine beiden Häuſer in Charlotten
burg, Berlinerſtraße 114 und 115, welche mit zuſammen
340 000 M. belaſtit ſind, zweite Hypotheken von 300 000
Mark bei ſeinem Schwager, dem Börſenmakler Otto Tietz, auf
nehmen wollen. Dieſer aber hat das Anerbieten abgelehnt, weil er

annahm, daß Maaß mit dieſer Summe nicht zu retten ſei.
r hat ſich Maaß geſtellt. Es ſind im ganzen 150

unden, darunter 100 kleine L ute geſchädigt. Seit 5 T. gen
hat M. keine Bilanz gezogen. Uater den urterſchlagenen
Geldern ſollen ſich 20000 M. der Kaiſer Wilhelm Ge
dächtniskirche befinden. Auch ſpricht man davon, daß
100000 M. Waiſengelder verloren ſeien. Die Außenſtände
ſollen 200000 M. betragen, und M. glaubt, bei einer
ruhigen Regulierung befriedigen zu können. Bei der gegen
wärtigen Panik hat er ſich aber nicht halten können.

Berlin. Gegen den Redakteur des „Vorwärts“, Rein-
hold Cronheim, wurde geſtern vor der zweiten Straf
kammer des Landgerichts I eine Ankloge wegen Beleidigung
durch die Preſſe verhandelt. Es handelte ſich um zwei Ar
tikel. Jn dem erſten war der großherzoglich heſſiſche Staats
anwalt Dr. Breſt zu Offenbach, in dem zweiten der Polizei
präſident Keßler zu Magdeburg der Beleidigte. Der erſte
Artikel kritiſierte, daß der Staatsanwalt gegen das „Offen
bacher Abendblatt“ wegen Beleidigung eingeſchritten war, weil
dasſelbe einen Privatmann angegriffen haben ſollte. Jn der
Begründung der Anklage habe der Staatsanwalt deshalb ein
öffentliches Jntereſſe für vorliegend erachtet, weil gegen die
Ausſchreitungen und Angriffe einer gewiſſen Partripreſſe ein
energiſches Einſchreiten geboten ſei. Gegen dieſe Begründung
richtete ſich der Artikel im „Vorwärts“, der mit den Worten
ſchloß: „Es iſt zweifelsohne etwas Schönes um die Juris-

prudenz. Der zweite Artikel teilte mit, daß der Polipräſident Keßler zu Magdeburg den dorti Saſſe
wieder eine Freude bereitet habe, indem er denſelben neuer

dings wieder Beſchränkungen in ihrem Gewerbe dadurch auf
erlegt habe, daß er ihnen befohlen, jugendlichen Perſonen
unter 18 Jahren Zutritt zu den Tanzlokalen nicht zu
ſtatten. Dieſer Artikel ſchloß mit dem Satze: Unſerer An
ſicht nach muß der Magdeburger Polizeip äſident beim
Tanzen und Kneipen ſchon viel Unglück gehabt haben und
außerdem ſeine Galle von einer außergewöhnlichen Kon
ſtruktion ſein.“ Staatsanwalt v. Rheinbaben hielt beide
Vergehen für erwieſen und beantragte eine Geſamtſtrafe von
200 M. Der Gerichtshof ging aber über den Antrag des
Staotsanwalts weit hinaus und erkannte auf fünf Wochen
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Zigennerbanden, die gegenwärtig im Havellande um

herziehen, haben es namentlich auf die Paſtoren in den Dörfern
abgeſehen, um dieſe in ſchlauer Weiſe zu prellen. Jn dem
Dorfe B. erſchienen ſie in der Wohnung des Paſtors
mit der Bitte, ihnen ein erſt kürzlich geborenes Kind zu
taufen. Der Geiſtliche willigte ein und beſtimmte Zeit und
Stunde der Taufe. Jnzwiſchen hatten ſich aber einige Mit
glieder der Bande im Hauſe umgeſehen und in der Küche
defekte Keſſel, Kochtöpfe 2c. bemerkt, welche ſie als Bezahlung
für die Taufe ausbeſſern wollt-n. Auf das Drängen ter
Leute wurden ihnen dieſe Wirtſchaftsſachen mitgegeben, die
ſie ſchon nach einigen Tagen wieder brachten um für ihre
Arbeit hohen Lohn zu verlangen, da es ihnen mit der Taufe
wieder leid geworden ſei. Um die wilden Geſellen los zu
werden, entſchloß ſich ſchließlich der Paſtor, deren Anſprüche
zu befriedigen. Auch in anderen Orten des Havellandes
haben die Zigeuner denſelben Schwindel, aber mit weniger
Glück, verſucht.

Tages-Kalender.
Kliniken, Magdeburgerſtraße.

Jnnere Klinik, täglich 7--8 Uhr. Geh.-Rat Prof. Dr. Weber.
17 Prof. Dr. Kohiſchütter.

Chirurg. Klinik, 11Augen-Klinik, 10-11
Prof. Dr. v. Brimann.
Geh. Rat Prof. Dr. Gräfe.

Nerven-Klinik, 10 11 Geh. Rat Prof. Dr. Hitzig.
Ohren Klinik, 6810 Geh.Rat Prof. Dr. Schwartze.
Haut-Klinik, 11--12 Dr. Kromayer, Privat Dozent.
Nerven-Klinik, 11--1 Prof. Dr. Seeligmüller.
FrauenKlinik, morgens 10 12 Uhr nachmittags 3--4 Uhr an

Sonn und Feſttagen nur morgens 10--11 Uhr Geh.
Rat Prof. Dr Kaltenbach.

Land und Amtsgericht, Poſtſtraße 14, bezw. Kleine Steinſtr. 7/8
Bü eauſtu den 8--1 Uhr, 3 6 rachmittags.

Landratsamt des Saglkreiſes, im Ständehaus, Louiſenſtraße 7,
geöffret von 8--1 und 3--6 Uhr.

e Sparkaſſe, Rathausgaſſe. Wochentags von 8—1 und

Liſte derjenigen Reſtaurants,
welche Rauchfußer Bier verſchenken:
Raap, Gaſthaus 4r7 Hafen. Renz, Viktualiengeſchäft, Kl.
Teſtilation von C. F Kraufe, Ulrichſtraße.

Magdeburgerſtr. 45. Rotes Roß, Leipzigerſtr 73.
Kourier von C. Schulte Forſter-Emil Dietrich, Gaſthof z. erſten

ſtraße 17. Weiche, Leipzigerſtr 41.Fr. Heinemanns Reſtaurant, Haaſes Reft, Martinsgoſſe 11.
Kruckenbergſtr. 5 Petzholds Reſtaurant, Char-

C. Lückes Hotel und Reſtaur., lottenſtr. 17a.
Magdeburgerſtraße 31. Anhalter Hof, Anhalterſtr. 2.

Ecklers Reſtaurant, Magdeb.- Wilke, Kl Klausſtr. 8.
ſtraße 2. Leuchte, Wörmlitzerſtraße.

Berndt, Friedrichſtr. Bäthge, „Grüuer BVaum“,
Wahyer, An der Glauch. Kirche.
Neues Theater. Peter Schmidt, Kl. Ulrichſtr.
Kaiſer-Säle. Ruſſiſcher Hof“, Delitzſcherſtr.
Saalſchloßz-Vrauerei. Rienecker, Am Centraldahndef.
Weißbier-Salon. Tivoli.
Schläger, Bahnhofftraße. Walter, „Turnerſchlößchen“,
Kunze, ViktoriaTheater, Leip Grünfſtr.

Schulze, Gr. Schloßgafſſe.zigerſtraße.
Roßmann, r 27.teruſtr.

Anſpach, Lberglaucha.
Regber, Pfännerhöhe. Zur Berliner Weiße,
Kühler Brunnen Kaiſer Friedrich, Graſeweg.
Alter Eiskeller, Nikolgiſtraße. Edel, „Kaiſerſchlößchen“, Kaiſer
Deumer, Hoſpitalplatz. und Wuchererſtr-Ecke.
Henzes Reſtaur., Thalamtſtr. Wwe. Rückwart, Friedrichſtr.

Kaufmann Krauſe, Magdebſtr.
Viktualiengeſchäfte v Schmiedel,

Burghardt, Küſte von Havanna, Kohl, Henze, Schaaf und
Spiegelgaſſe. Bindernagel in Trotha.Goldner Pflug, Alter Markt. Schades Schützenhaus, Giebi

Harnack, Spiegelgaſſe.
Rödel, Schulberg

Wilhelm Pfeiffer, „Zum ſchwar e
en Walfiſch“, Ecke der Richters Reſtaurant, Trothaer
ucherer- u. Leſſingſtr. ſtraße 20.

Leopolds Reftaurant, Steg. Goſenſchenke von Stier.
Fiedler, Hirtengafſſe. Stittrich, „Großer Kurfürſt“
Grenzdörfer, Böubergerweg. Giebichenſtein.
Schnecrmanns Reſt., Schlamm. Mennickes Gaſthof in Nietleben.
Schützenhaus, Glaucha. „Roter Adler“ (Alex Brömme),
Oeſterwitz, Gr Berlin 13. Trotha.
H Bohne, Gr. Brauhausgaſſe Brecht, Viktualiengeſchäft,

18, Viktualiengeſchäft. Krölwitz.
E. A Kunze, Sternſtraße 1. Kramers Reſtaurant, Kröllwitz.
Heimat, Herberge, Mauergaſſe. Bergſchenke, Kröllwitz.
Auguſt Weber, Reilſtr. Waldkater.
Otto, „Saaleterraſſe“. Birkenwäldchen.
H lgoland, Steinſtraße. Geſchwiſter Kuhblank, Völlberg.
Wiſcherop, „Stadt Magdeburg“, Engel, „Dreierhaus“, Oſendorf.

Marttasberg chſe, Beeſen.
Schiller, Viktualicnhandlung, Rothe, Wörmlitz.

Schlamm 4. Hoffmann, Geſeüſchaftshaus, J
Zum weißen Roß, Geiſtſtr. Diemitz.
Zum z urnerſchlößchen von M. Schmidt, Burg b. Reideburg.

Börl, Frieſenſtr. 4 Wendt, „Gaſthof zum Palm
Zum Markgrafen v. G. Blüth baum“, Dölau.

gen, Brüderſtr. 9. Wwe. Modler, Büſchdorf.
Hildebrandt, Grünſtr.,„Naſſauer we. Kohl, Harsdorf b. Oppin.

uf“. Ltto, Gaſtwirt, Seebener Buſch
Rackwitz Reſt., Spiegelgaſſe 10 Laibrich, Flaſchenbierhändler,
Köhn, Viktugaliengeſchäft, Dach- Seebeu.

ritzgoſſe i2. Kobls Reſtaurant in Oppin.
Reſtaurat Schulberg 8 Drei Lilien, Paſſendorf.

Wir erſuchen die Freunde, jene Reſtaurationen anzugeben,
in denen Rauchfußer Bier verſchenkt wird. Diejeni
Reſtaurationen welche anderes Bier angeſchafft ha
werden in der Liſte geſtrichen. Es erwächſt daraus für die
Genoſſen die Pflicht, in allen denjenigen Reſtaurationen, in
welchen das Rauchfußer Bier verzapft wurde und nunmehr
anderes Bier verſchenkt wird, darauf zu achten, die be
tre e Wirte zu kontrollieren und ſich vorher zu verge
wiſſern, was ihnen für Bier verabreicht wird.

e a
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Scliſon- Ausverkauf

Als vorzüglichen Erſatz für Lama empfehle im Tragen bewährte Qualitäten in

r Tuch-Gheviot Du
Preislagen:
Doppeltbreit

u L

garnier
zu —dedentend ermäßigten Preiſen.

Stute

Mevyerstein

Halle a S
Ecke Harfüßerfſtr.

Herren-Garderoben.

e Se S d

AuswahlGrößte
ff. Herren WinterPaletots

und Anzüge
von 12 Mark an.

Spezialität: j.
Echt Hamburger Lederhoſen wit eder

taſchen und Crderbe ſei

à 4.50 20k.

En Kros.

Spielwaren!

Gr. Strinſtr. 8.

P.

Streng foste Preise, Reelle Bedienunc hl

ter Damenhüt

Feree

1.50
Mark

See Siecie
Zigarren Handlung [339

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

Fügarren
à 3, 4, 5, 6-—20 4 in ff. Qualität.

Zigaretten, Tabake, Shag,

ſowie u billigſt.
reren3

A. Schäfer
Zlhrmacher

Dachritzgaſſe 2/3.
Empfehle mein großes

Fager in Regnlatenren,
14 Tage gehend, gediegene Gehäuſe,t gute maſſive Werke von 12 an.

I Regulateure, 14 Tage gehend, R
mit Schlagwerk, von 18 an,
reich verzierte Geh. 20-60

Schwarzwälder Wanduhren,
von 3--25

J Furtwanger Wanduhren in
hochf. Ausſt. 1 u. 8 Tage geh.

Kuckuckuhren von 1530
nur beſte Werke.

Nickelwecker von 3 u. 4 in
feinen Gehäuſen bis 18

Standuhren in ſtilvoll. Gehäuſen
mit beſt. Lenzkichner Werken.

Taſchenuhren in RNeuſilber mit
und ohne Goldrand von 8 6 n
an, beſte Werke von 12 18

Taſchenuhren in Silber von 16
bis 35

Damenuhren in Neuſilber von
16 an.Damenuhren i Silb. v. 18.6 an.

Damenuhren in Gold 8 kar. von
22 c an.

Damenuhren in Gold 14 kar.
von 26 an.

Herrenuhren in Gold von 45
bis 300

Uhrketten in Nickel von 50
dieſ. mit Steineinl. v. 1.2546 an,

Talmi, Silberdouble u. Gold-
charnier-Ketten, 20 Gold
auf Siſber gewalzt, Garant. für
gutes Tragen, zu billigſt Preiſ.

Damenketten in Nickel, Talmi,
Silberdouble, Silber u. Gold
charnieren.

Trauringe in Double àSt. 1. 25
Trauringe in Goldcharnier à St.

3

Trauringe in Gold v. 5 6 an. F
Steinringe, hübſche Neuheiten,

Gold auf Silber, à St. 2.50
Dieſelben für Herren 3.50 bis

4 maſſiv Gold 8 kar. von
4 A6 an

Ohrringe in Gold v. 2.50 an. F
Broſchen, Medaillons, Kreuze,
Berloques c. in gr. Auswahl.
Reparaturen an Uhren u.
Schmuckſachen ſauber u. billigſt

A. Schäfer
Dachritzgaſſe 2/3.

En gros

Unsere Musterausstellung in der I. Etage unseres Geschäftshauses ist
eröffnet und laden wir Wiederverkäufer zur Besichtigung derselben ein.

Cebr, Buttermilech Landwehrstr. s 9.
(Nahe am Bahnhofe.)

Verzeichnis von 10-, 25- und 50- f. Artikeln Kosten-
frei zu Diensten.

und billigſt.

Ahrmacher
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Kein Ranuhtragen!

Kein Einlaufen!

J ulius Valentin
Mein vager in Hüten und Mützen,

Schuhen und Pantoffeln in Filz
und Kord bringe in empfehlende Erinnerung.

Körners Nachfolger, L. Lange,
jetzt Markt D.

W. Naumdortf, Albrechtſtraße 15,
empfiehlt ſein großes Lager

fertiger Schuh varen
in nur guter, dauerhafter Ausführung, ganz beſonders die vorzüglich gearbeiteten
Arbeiterstieſeln ſowie für die bevorſtehende Saiſon FlIzwaren in
reicher Auswahl. Durch Erſparnis teurer Ladenmiete bin ich in der Lage zu äußerſt
billigen Preiſen, bei bekannter Reellität, zu verkaufen. Reparaturen ſchnell, gut

W. Naundorf Albrechtſtraße 15.

Schön, gut und billig!
ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind, wenn er
dieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz: billige und reelle Be
dienung bei ſtreng feſten Preiſen einen raſchen und großen Umſatz zu er
zielen, ſind wir in der Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten Ab
nehmern vereint zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig komplett und
bieten wir in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der
Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das größte, was man nur von
einem Etabliſſement erſten Ranges beanſpruchen kann.

e Die Beſichtigung
unſerer Veuheiltenm iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Dreis-Liſte:
Herbſt- Paletots in allen Modefarben von 10--20 Mark an.
Winter- Paletots in Floconne, Raye und Diagonal von 11--22 Mark an.
Winter- Paletots prima Qualität von 20--36 Mark an.
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18--30 Mark an.
Havelocks, waſſerdichte Stoffe, von 15--26 Mark an.
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13--23 Mark an.
Hohenzollern Mäntel von 3055 Mark anWinter-Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletots von 6 10 Mark an.

Loden-Joppen von 6 10 Mark an,Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11 20 Mark an. F
Buckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 12--25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franz. Stoffe, von 14—30 Mark an.
Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20--36 Mark an.
Einzelne Buckskin-Hoſen, feine engliſche und franzöſiſche

Stoffe, von 6--12 Mark an.KnabenPaletots mit und ohne Beſatz von 3--6 Mark an.
Knaben-Kaiſermäntel und Schuwaloffs von 3--5 Mark an.
Schlafröcke mit paſſendem Beſatz von
Hamburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit Woll

futter von 8--15 Mark an.Arbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett u. Halbwolle von 5--10 Mark an.
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 4—-8 Mark an.
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von 21,—5 Mark an.
Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und Zwirn-Hoſen von 1,——3 Mark an.

9 20 Mark an.

Gute ſtarke Arbeitshoſen von 1.25 Mark an.un Fracks, KellnerJacken in großer Auswahl zu den billigſten
reiſen.

Jlicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platze

kein zweites Geschüſt und ersuehen das
Seehrte Publikum, um Verwechselungen
zu vermeiäen genau auf Firma undNummer zu achten.

F. Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
Wegen Erſparung kenrer Ladenmiete außergewöhnlich billige Preiſe3 r n e r e r ßurch Keitung bewährter Zuſchneider aſle Dacons und ſchöner itt.4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen 4 s43

e Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſon- S

deren Aufgabe gemacht und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu
wahren, iſt auf jedem Stück Ware der bvilligſte Verkaufspreis in deutlich
erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug,
in welcher Form derſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft,

in Firma: Mayer Co., Halle.
5 Leipzigerſtr. 5 eine Trepbe och 5 Leipzigerſtr. 5.

Auch Sonntags geöffnet.
Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskauf.

Redakurn von Rich. Jllge; Berg ben Aus Sr oß; Deoutk der Hageſ hen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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1. Beilage zum Volksblatt.
r. 268. Halle a. S., Sonntag den 15. November 1891.

Ein Mädchen.
Skizze von Chriſtian Flüggen.

Sophie war von der Stiefmutter wieder geſchlagen und
beſchimpft worden. „Sie ſei eine nichtswürdige Perſon, die
nicht arbeiten wolle, nur die Mannsbilder im Kopfe habe
und ſie, die Stiefmutter, nur immer ärgere, ſie noch ins
Grab bringe.“ Und während die Frau alſo wetterte, warf
ſie obendrein noch einen Blumentopf, der am Fenſter ſtand,
und ein Trinkglas nach dem Mädchen. Sophie hatte zuerſt
eftig erwidert, als die Mutter aber unter heftigem Huſtene zu überſchreien ſuchte und mit den abgemagerten Armen

drohend in der Luft herumfuchtelte, da war Sophie ſtill ge
worden, hatte einen Blick voll Haß und Groll auf die Frau
eworfen und war dann aus dem Zimmer geſtürmt, dieThüre hinter ſich zuwerfend. Ja, wenn dieſer Streit der

erſte geweſen Sophie hätte ſich nicht weiter darum ge-
kümmert Aber dieſes Zanken, dieſes Fluchen wiederholt ſich
in jeder Woche zwei-, dreimal und das nun ſchon ſeit zwei
Jahren, ſeit Sophiens Vater ſich wieder verheiratet hatte
mit der hüſtelnden Frau. Die Stiefmutter war krark; aber
böſe Nachbarinnen meinten, daß ſie krank ſei nicht aus Krank
heit, ſondern weil ſie immer ſchimpfte und ſchrie. Sie zankte
mit den Mietsparteien, mit ihrem Mann und am meiſten
mit Sophie, der achtzehnjährigen Stieftochter. Und wenn ſie
dann ausgetobt hatte, warf ſie ſich zumeiſt auf das dürftige
Kattunſopha und huſtete unaufhörlich, wohl eine Stunde
lang. Die magere Geſtalt ſchien in ſich zuſammenzufallen,
die mageren Hände krallten ſich an der Sophaecke ein. Und
neben dieſem Weibe mußte Sophie leben; denn es war die
Frau ihres Vaters. Warum der Vater dieſes Weib ge
heiratet hatte Sophie wußte keine Antwort. Damals,
als er ſich mit dieſer Abſicht trug, hatte Sophie ihn gebeten:
heirate nicht wieder. Jch will Dir den Haushalt führen.
Der Vater verſprach ihr, nicht zu heiraten und heiratete
doch und zwar dieſes Weib. Sophie war als Ladrerin
den ganzen Tag über im Geſchäft und wenn ſie abends
heimkam, wartete ihrer Fluchen und Schimpfen. Was ſie
ſie ſich erſparte, die Stiefmutter verlangte und forderte
es. Dem Vater wagte Sophie nichts mehr zu ſagen denn
wenn die Stiefmutter erfahren würde, daß Sophie ſie ver
dächtigt hätte beim Vater, dann dann Sophie
glaubte die Frau zu hoaſſen und doch getraute ſie ſich nicht,
ihr Widerſtand zu leiſten. Sie war teilnamslos geworden.
Sie mußte oft, wenn die Mutter fluchte, an etwas Schönes
und Sanſtes denken. Und während Thränen in den Augen
des Mädchens ſtanden, wollte das Herz in freudiger Sehn-
ſucht vergehen. Sophie weinte ja, wenn ſie allein in ihrer
Kammer auf der Bettkante ſaß und über die Quälereien der
Stiefmutter nachdachte, rannen immer noch Thränen über
ihre jungen, friſchen Backen. Aber langſam, nach und nach,
träumte ihr Denken fort von dem Streit und dem Gezänk
der Mutter und ſie mußte an etwas Glänzendes und Gutes
denken, ſo wie Tauflimmern im Frühlingsmorgen ſo
hell ſo ſehnſüchtig ſchwellend die Thränen rannen
noch immer, aber Sophie weinte nicht mehr aus Zorn, ſon-
dern vor Glück und Freude und Luſt, daß es doch noch
etwas Anderes gebe, als eine keifende Stiefmutter, daß in der
Welt nicht nur Haß und Zwiſt und Streit, daß es in der
Welt auch noch Raum gebe far für Sophie hatte
ſich das ſüße Wort wohl ſchon tauſendmal vorgeſprochen und
wohl tauſendmal hatte ſie es ſchon gehört von ihm.
Sophie ging an ihren Koffer, den ſie an Stelle eines Kleider
ſchrank s hatte, und ſuchte dort, bis ſie es wieder in Händen
hatte, das kleine Pocketchen. Sie öffnete es und zählte die
Geldſtücke. Dem Geliebten wollte ſie etwas Schönes dafür
kaufen, um ihm eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Es war
das einzige Geld, welches ſie vor der keifenden Mutter bis
jetzt verbergen hatte können. Das höchſte Glück war's für
Sophie, das Geld immer und immer wieder zu zählen, ob
es ſchon reiche. Aber es reichte immer noch nicht, denn ſie
wollte „ihm“ etwas recht Schönes kaufen. Und dann, wern
Sophie halb ſchon im Schlafe lag, war es ihr, als ob gus

dem Gelde ein großer Haufen Geldes würde, den ſie dann
„ihm“ ſchenkte Liebesſchauer Frühlingsjauchzen
der Winter kam. Zuerſt ließ er ſich milde an, aber plötz
lich entſtand grimme Kälte. Der Vater hatte ſchon ſeit
Wochen keine Arbeit mehr. Er ſaß zu Hauſe und ließ die
Zänkereien der Frau über ſich ergehen. Da das Weib j tzt
faſt den ganzen Tag über einen Gegenſtand ihres Zornes
hatte, ward ihre Geſundheit ſelbſtverſtändlich ſtark angegriffen.
Jhre Arme wurden immer magerer, die Backenknochen ſpitziger

aber ſie keifte immer und immer. Die Kälte dauerte
fort, der Mann hörte geduldig den Schreiereien zu, bis die
Frau eines Morgens ſagte, ſie könne nicht aufſtehen ſie
ſei krank der Mann ſchaute die Frau an und merkte
es deutlich, daß ſie krank war, ſchwer krank vielleicht. Er
ſetzte ſich ans Bett der Frau und hörte ihren röchelnden
Atem. „Ruhe“ verordnete der Arzt und „ſchwere Weine“.
Ja, Ruhe und ſchwere Weine. Wenn die Frau Ruhe kennen
würde, wäre ſie überhaupt nicht krank geworden. Und Weine?
Wer ſollte ſie kaufen? Der Mann verdiente ja nichts. Die
Erſparniſſe reichten kaum zum nockten Leben hin. Und nun
ſchwere Weine? Der Vater ſagte es Sophie, daß die
Mutter ſchwere Weine brauche.

„So,“ entgegnete Sophie. Sie zuckte mit den Achſeln.
„Jch weiß nicht, wie das noch 'nausgeht.“
Sophie ſah auf, der Vater hatte mit ſo trauxiger Stimme

geſprochen. Sie ſchaute in das Geſicht des Vaters. Es
muß ihm doch zu Herzen gehen, daß es mit der Stiefmutter
ſo ſchlecht ſteht, dachte ſich Sophie, und, halb unbewußt:
das ſchmerzte das Mädchen. Sie wurde von der Stief-
mutter immer gequält und gequält und doch liebte der Vater
das Weib. Er liebte alſo das Weib mehr, als ſie, die
Tochter. Sophie empfand ein brennendes Weh im Herzen.
Sie ſah zum Bett hinüber. Dort lag die Frau krank, von
der ſie immer gequält wurde. Sie konnte das Weib nicht
lieben, aber ſie liebte den Vater. Schwere Weine? hatte er
geſagt wo ſoll man die hernehmen? Sophie dachte,
aber nein, ſo weit geht die Kindespflicht nicht, das kann
niemand von ihr verlangen. „Es kann ſchlimm werden,
wenn keine Hilfe kommt.“ Weihnachten war nahe und
das Glück war nahe, das Glück, das ihr Geheimnis war,

da ſah ſie wieder zum Vater hinüber, der vor dem
Bette ſaß, den Kopf auf die Hände geſtützt das kranke
Weib anſtarrend Sophie mußte denken und ſinnen
an ihr Glück, aber plötzlich verſank es vor ihr und ſie
empfand ein Verlangen, dem Manne zu helfen, der ihr
Vater war.

„Jch komme bald wieder,“ ſagte ſie und verließ das Zimmer.
Sie ging in ihre Kammer, öffnete ihren Koffer und holte
ein Packetchen hervor. Keine Thränen rannen über ihr Ge-
ſicht, ernſt waren ihre Mienen, als ſei das ſelige Glück ver-
ſchwunden. Sophie ſchloß den Koffer wieder und ging fort.
Und dann nach einer Viertelſtunde trat das Mädchen
wieder in das Zimmer der Kranken und ſtellte fünf Flaſchen
Wein auf den Tiſch.

„Für die Mutter,“ ſagte Sophie.
„Du Du ſagte der Vater, wo haſt Du

die her?“ Das Mädchen ſtockte. „Wo haſt Du ſie her
frug aufs neue der Vater.

„Von meinem erſparten Geld,“ entgegnete Sophie.
Wie die kranke Frau das Wort „Geld“ hörte, wandte

ſie ſich im Bette um und huſtete: „Erſpartes Geld, habe
ich Dir nicht geſagt, daß Du alles mir geben ſollſt. Jch
will das Geld aufheben.“

„Jch habe mir etwas kaufen wollen“.
„So, ſo, ſo,“ keuchte das Weib, „und die tranke Mutter

kann dabei zu grunde gehen. Da ſieht man es, da ſieht
man es, wie ſchlecht mit mir umgegangen wird wie himmmel-
ſchreiend.“

Der Vater hatte eine Flaſche entkorkt und das Weib
trank den Wein. Sophie entgegnete nichts. Sie
ging ſtill in ihre Kammer, das Herz des Mädchens war
zum Zerſpringen voll. Sie weinte heiße Thränen. Es war
ihr, als löſe ſich etwas los aus ihren Herzen als ſei

2. Jahrg.

der Glaube an das Gute ihr eben geraubt worden.
Und Bitternis ſenkte ſich in die Träume von Frühlingsglück
und Lenzesblüte. (Münch. Sonnt. -Poſt.)

Vermiſchtes.
Die „Heiligkeit“ der Ehe. Jn der „Frankf. Ztg.“

finden wir folgende Amonce: „Heirat! Philolog ſucht zur
Deckung der Doktorexamenkoſten (300 M.) ein vermög. Frl.
bei bald. Verehel.“ Hier haben wir alſo die männliche
Proſtitution in „beſter“ Form und ſie muß ſehr niedrig im
Preiſe ſtehen, denn für lumpige 300 M. empfiehlt ſich der
gute Mann zu lebenslänglicher Proſtitution.

Küſſen der Kinder. Ein namhaſter Arzt ſchreibt der
„Volkswacht“ „Es iſt eine ſchauderhafte Unſitte, Kinder au
den Mund zu küſſen. Jch gebrauche abſichtlich den Ausdru
„ſchauderhaft“, weil ich mich zart ausdrücken will und die
Bezeichnung „mörderiſch“ mir ſchon auf der Zunge ſchwebte.
Ja wohl, liebe Frau, „mörderiſch“. Beſinnen Sie ſich viel
leicht noch darauf, als Sie vor etwa vierzehn Tagen mit
einem großen Shawl um den Hals einen Beſuch bei Frau S.
machten Und als der kleine Hans ins Zimmer geſprungen
kam, griffen Sie nicht den Kleinen mit anſcheinend über
ſtrömender Zärtlichkeit auf, nonvten ihn „mein reizendes
Kerlchen“ und küßten ihn vach Herzensluſt? Dann fingen
Sie an, zu erzählen, was für einen ſchrecklich entzündeten
Hals Sie hätten; daß Sie ſogar am Tage vorher eine Ein
ladung zum Kaffee hätten ablehnen müſſen, weil Sie zu ver-
ſchwollen ſeien Sie hatten keine Abſichten auf das Leben
des Kindes, und doch töteten Sie dieſes ſo ſicher, als wenn
Sie ihm ſtatt Jhres zärtlichen Kuſſes Strichnin oder Aiſenik
gegeben hätten. Jhre Zärtlichkeit wurde verhängnisvoll.
Zwei oder drei Tage darauf fing „mein reizendes Kirlchen“
an, über einen entzündeten Hals zu klagen, und als der
Arzt kam, genügte das eine verhängnisvolle Wort „Diphthe
ritis“, um alles klar zu machen. Heute iſt nun ein tleiner,
friſch geſchmückter Hügel auf dem Friedhofe die einzige ſchauder

hafte Erinnerung an Jhren Beſuch. Die Mutter hat natür
lich nicht den geringſten Verdacht auf Sie; ſie hängt ihren
Verluſt der geduldigen Vorſehung an. Der Arzt that nichts,
um dieſen Glauben zu zerſtören denn das dürfte ebenſo
unklug als grauſam ſein, aber hier will ich es ſagen, daß
allein Jhre ſchauderhafte Dummheit, ſiebe Frau, an dem Tode
des kleinen Hans ſchuldig iſt. Es läßt ſich ſchwer beurteilen,
ein wie großer Teil der graſſierenden Diphthe itisfälle auf
ſolche Gedankenloſigkeit zu ſchieben iſt; das ſteht jedoch feſt,
daß Erwachſene die Diphtheritis oft in ſo geringem Grade
haben, daß ſie dieſelbe für einfache Erkältung nehmen und
da die Erkältung nicht arſteckend iſt, ſo finden ſie auch nichts
Böſes darin, andere ihrem Atem auszuſetzen. Da aber die
Diphtherie in den meiſten Fällen durch direkte Uebertragung
der bösartigen Keime, welche die Krankheit verurſachen, vor
ſich geht, da es ferner kein geeigneteres Mittel zur Ueber
tragung giebt als das Küſſen, und da endlich das Künen
bei allen Gelegenheiten Sitte geworden iſt, ſo iſt es gewiß
nicht auffallend, daß dieſe Krankheit ſo leicht epidemiſch wird,
wenn auch hiermit nicht geſagt ſein ſoll, daß alle Diphtheritis
fälle vom Küſſen herrühren. Das Eine aber iſt zu beherzigen:
man gehe in dieſer Beziehung weniger zärtlich mit den Kin
dern um!“

Fürſt und Hofprediger. Mit großer Verachtung
pflegt der Sohn des 19. Jahrhunderts auf frühere Jahr-
hunderte zu blicken im allgemeinen nicht mit Unrecht. Aber
zuweilen kann ihn doch ein Gefühl tiefer Beſchämung be
ſchleichen, wenn er auf Erſcheinungen in der Vergangenheit
ſtößt, die als leuchtendes Muſter der Gegenwart vo Augen
geſtellt werden könnten. Dieſes Gefühl beſchlich wevigſtens
uns, als wir heute in der „Münch. Allg. Ztg.“ folgende
Reminiscenz aus dem 16. Jahrhundert laſen: Am 13. Juli
1595 ſchrieb der Herzog Friedrich v. Württemberg an ſeinen Hof-
prediger Dr. Andreas Oſiander: „Jch hab nuhn Mher über
die 26 Jahr Allhier Hoffprediger gehörtt. Aber nie ſo un
höffliche und hochdrabende Als jetzo Ein Jahr. Da doch die

Neun aus Arbeit eingetroffen
Damen u. Mädehen- Mäntel u. Jackets ete.

nur neue, geschmackvolle, gutsitzende Facons in grossartiger AuswWanl.

Verkauf, wie bekannt, zu allerbilligsten festen Preisen.

Priummer ch Pempumin,
Kleiderstoffe, Leinenwaren, fertige Wäsche, Garäinen, Möbelstoffe, Teppiche, Länferzeuge.

Normal-Hemden und Beinkleider, Barchenthemden und Beinkleider für Herren, Damen und Kinder.

gr. Ulrichstr. 23,
part. und I. Etage.
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rediger Eiwas höfflicher und beſcheidtener ſein ſollten, Jch nicht gedenkhen, daß E. F. G. als ein chriſtlicher und e ſegged Stummer und Alwine Wedel (Kl. Sandberg 15
ls die Gemeine Dorffpfaffen, dann da man ſie under den hochverſtendiger Fürſt ob des gerechten Tadels der Sünden t Dem Topfer Hermann Rader ein S., Friedrich Kurt

ſelben ſuchen ſolte, welch vil pfundt wachs und unſchlicht einiches mißfallen tragen.“ So vor 300 Jahren. Heutzu (Ludwigſtroße 42). Dem Handarbeiter Wilheim Henze eine T, Hed
drauf gehen würden. Friderich. Am 14. Juli 1595, tage wagt es nicht einmal der Landpuſtor, ſeinem gnädigen pis Jda (Dryanderſtraße 15). Dem Schuhmacher Hugo König ein S.,
olſo tags darauf, gab der Hofp'ediger die Antwort. Er Patron ſo unverblümt die Wahrheit zu ſagen. J n n a a. u
„bekennt gern, daß er ſich umb höflichſt Predigen nicht ver ri d daßti Andreas Schülbe eine T., Karoline Amalie Emma Brunoswarte 164).ſtehe, ſich auch großer Kunſt und Eloquentz nie berhümt Sriefkaſten der Re on. Dem Handelsmann Wilheim Schroer ein S, Wilhelm Karl Frieddere Zur Hof Predikatar habe er ſich nicht gem'ldet, ſon v ren ſechs b J T r z d r er 18). Dem Handarbeiter Ludwig Stein ein S., Seine Rat
dern ſei „ohn all ſein oder der ſeinigen Proſpizierey. wider ſeinen nen Erſordereiſſe dei den bis dahin Berechtigten nicht mehr zutrifft Wirt i ehe Bitte W W 32 7
Willen dazu gemacht worden. Er habe deshalb die „tröſt. Wenn alſo das Einkommen eines Bürgers ſoweit ſinkt, daß er Ma iſtratsboten Friedrich Mielke ein S., Ernß Fritz Sadenbueyer Dod
liche Bedenkhung, daß er ſich nicht ſelbs eingetrungen“. „Jch keine 12 M. Klaſſenſteuer bezahlt, ſo müßte er auch des Bürgerrechts ſtraße 11). Dem Maurer Reinhold Fiedler pillingetcter, Antonie Maj
waiß aber auch das wol,“ fäht der mutige Hofprediger fort, verluſtig gehen. Elſe und Margarethe Bertha (Leſſingſtraße 22) Zwei uneheliche T. Rut
„daß ſichs in reprehensione Vitiorum m Tadel der Laſter) Standes amtliche Rachrichten. h s w. nauch zu Hof nicht vil prangen laßt, und diew yl die hofſleut Kal 13. November. Albrecht, 18 J. (Diakoniſſendaus) Des Reſtaurateur Reinhold Edler Ebe
ſo wol ſündigen als die Baurslent, muß man Jnen auch Aufgeboten: Der Schuhmacher Otto Meiſter und Ottilie Kayſer S. Reinhold, 6 J. (Ranniſcheſtraße 8). Lau
das gſtz ſo wol ſcherpffen als den Bauren: ſynttemahl im (gleine Brauhausgaſſe 12). Der Schmied Mox Reichert und Anna
Reiche Gottes khein reſpektus der Perſo en gillt. Und khan Gealoff (Merſeburgerſtraße 12 und Wurp b. Brachſtedt). Der Hand

vhvmv

2 3z Geſchäftshaus für Herreumoden gv Dobietet die größte Auswahl und billigſte Bezugsquele in W efg 2
Herren- und Knaben-Konfektion. S

was Ma ZerWi t P al ctots Hohenzollern Mäntel, Jackett- und Rock- Anzügeuler- KaiſerMaäntel, Havelocks, von 18 Rart dis 40 Mart.
in Eskimo, Cheviot, Cheviot Diagonal Jagd und Hansjoppen 3n igt erſter z in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. Kammgaru- 3. Cheriotanzge

2 R rvon 12 Mark bis 50 Mark. Kchlafröcke von 25 Mark an.
in 0 Mark bis 15 g vevon 10 Mark bis 45 Mark.WinterPaletots KnabenPaletotsD nin Schuwaloffs, Utſter, Haveloch, Fracks und Rellnerjacken, KnabenAnzüge

in neueſten Stoffen ſeidene und weiße Weſten in Stoff, Plüſch, Sammet, Trikot, 77
von 25 Mark bis 50 Mark. von 3 Mark an. von 4 Mark an. 3 St

Si

Oeffeuntlich Freybergs Garten h 2t Eonntag den 15. Rov. nachm. 4 Uhr Kesangvereie Gesendhbrunnen v
ladet ei tag den 15. Nov.VolksVerſamml ung Kragen San und Salt h

Von 7' Uhr

Dienstag d. 17. ar. abends 8älhr in der Moritzburg (Harz48h).

Tagesordnung: 1. B ykott der Rauchfußer Brauerei. 2 Fortſetzung der
Diskuſſion über die Berichte der Delegierten zum Erfurter Parteitag. 3 Ve ſaidenes.

Der Ein—berufer.

Fachverrin der Maurer.

Verſammlung
am Dienstag den 17. d. M. abends 8 Uhr

im Saalr der Moritzhurg, Harz 48.
rdnung Wie ſtellen wir uns in den Winterverſammlungen zu VorträgenTasess 5 reſp. Vorleſungen. Beſprechung des Weihnachts Vergnügens.

Verſchiedenes.
Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſammlungen im

Winterhalbjahr nur einmal im Monat und zwar Dienstag nach dem 15. flattfinden.
Die Mitglieder werden gebeten, vorzüglich in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, damit
nicht ſpäter beim Weihnachtsvergnüge- Unzufriedenheit herrſcht. Der Vorſtand.

S Wegen der öffentlichen Volksverſammlung findet die
Verſammlung im kleinen Saale ſtatt.

Ortskrankenknasse für Schneider.
Montag den 16 Novbr. abends 8 Uhr

General -Versam lung
im Lokale des Herrn Tſchepke, Martinsberg Nr. 5.

Tagesordnung: 1. Wahl der Rechnungep üfuneskommiſſion. 2. Ergänzungs-
wahl des Vorſtandes. Sämmtliche Mitglieder und Jntereſſenien werden dringend

gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe der Feuerarbeiter

zu Halle a. S.

General-Versammlung
am 23. November 1891 abends 8 Uhr im Reſtaurant „zum Aichamt“ r. Be lin 18.

Tagesordnung 1. Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder
des Vorſtandes. 2. Wahl von 3 Reviſoren zur Prüfung der Kaſſenbücher und Velege
3. Beſchlußfaſſung über auswärts in ärztlicher Behandlung befindliche Kranke der
Kaſſe. 4. Geſchäftliches.

Die Herren Arbeitgeber und ſtimmberechtigten Arbeitnehmer unſerer Kaſſe
werden mit der Bitte eingeladen, ſich recht zahlreich an der Verſammlung beteiligen

zu wollen. Der VorſtandBrinkmann, Vorſitzender.

Oeffentliche Versammlung
der Maler, Lackierer und Anſtreicher

von Halle und Umgegend
Dienstag den 17. November 1891 abends 8 Uhr

im Reſtaurant „Kichamt“, gr. Berlin.
Tagesordnung: 1. Unſere Stellung zum Kongreß der Maler, Lackierer und

Anſtreicher zu Frankfurt a. M. vom 24.--26. Januar 1892. 2. Wahl eines Dele
gierten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches E ſcheinen erſught Der Einberufer.
Deutſcher Geſangverein.

Sonntag den 15. November 1891 abends von 7' Uhr ab

Konzpaert und Ballin d e r yabKarten ſind bei Herrn er, Langeſtraße Nr. 2 zu haben.ß Der Vorſtand,

großer Wall.
Paul JVahm.

Konzerthaus.
Von 4 Uhr ab

grosser Ball
Regimentsmuſtk.

Erholung,.
eute:Zawilien- Abend.

E. TschepkKe.

P ringe Karl
Sonntag den 15. Nesember ben abends 7 Uhr gb

großer Ball.
Moritz Reſtaurant, Harz 48 b

Jamilientag.Sonntag
Empfehle meinen Miättagstiseh à 50 Pf. auch außer dem S

NB. Mein Saal ſteht am 2. und 3. Weihaachtsfeiertag geehrten geh ften
zur Verfügung.

Tinzer Garten.
Senntag den 15 November

empfehle ff. Kaffee mit ſelbſtgebackenen SFfannkuchen.
Gut geheizte Zimmer und Saal.

C. BRölkKe.
Brenneisers Restaurant

Mählgraben 12
empfiehlt alle Eorten Biere, ff. Küche.

Montag abend
Geſellſchafts- Abend.

Heute Sonntag
h Schlachtefett.
Franz Bosse,

Zwingerſtr. 5.
üglicher Mittagstiſch

mit Bier 50 Pfg.
Reſtaurant Feldſchlößchen, Kuhgaſſe 8.

Kleines Vereinszimmer
Bier aus der Brauerei Freybemg.

eutemuſikaliſche Anterhaltung.

Hefmeiſters Reſtaurant

Moritzzwinger 7.
zonnabend Pöfelknochen.

Sonntag

Familienabend.
Geſelſchaftszimmer noch einige Tage frei.

tw. Schellendecks Restaurant
„zwrua WVierzöllers-

Lindenſtraße 168, neben dem Hofjäger
ff Bauerſches Lagerbier.

KReſtanrant Kerichsmünzr
Somnn, erſchurgerſtr. 19.
Sein ff Salzknochen.

Vier von G. e H. sehulze.
Franz Vater.

Täglieh frisene
Bfann- und Spritzkuchen

empfiehlt in bekannter Güte

Max Jüger,
Merſeburgerſtraße Nr. 42.

Einem geehrten Publikum von Halle und Giebichenſtein die ergebenſte Nachricht,
daß ich die

Vrftanrakion Jur guten Ouelle“,2

Reillstrasse G.übernommen habe und bitte ein mir wohlwollendes Publikum, mein Unternehmen
gütigſt zu unterſtützen. Hochachtungsvoll

Lowmilo Mohr aus imritz bei Wettin a. S.

Königsberger Schirmfabrik

Rabow C Preudenberg

empfehlen ihre eigenen Fabrikate von

r Regenschirmen
in großartiger Auswahl zu billigſten Preiſen.

Reinſeidene Regenſchirme
mit engliſchem Hohlgeſtell und ſchönen Stöcken von C Mark an.

Jeder ſeidene Regenſchirm erhält einen Ueberzug
aus gleichem Stoff.



t Theater in Halle a. 0

e 10 Uhr.

Walhalla Theater

1. Vorſtellung. 49 Abonnements Vorſtellung. Farke; weißn e Heimſaths Reſanrant,Direktion: Riehbarg Hubert. Sternſtraße 5.Die Kinder der Excellenz. Sonntug den 15. November: Montag den 16. November
Luſtſpiel in 4 Akten von Wolzogen und Schumann. Letztes Auftreten! o e la te ePerſonen: Di r gRathilde, Freifrau von Lerſen, Excellenz Generalswitwe Mathilde de la Chapelle. b e n e e 9

W e en en e r en e Wuen 2,en 9ühr an Wenſeiſch abend dieSede, Luſarenleutnant, ihr Sohn Zelle nie Synnaßiterianen am dieſes r
ed. ei den en Zlion Sctener. Fjeites u. Epeent er. Dis Kar eumankterisohhatie

Diedrichſen, Muſikdirektor a. D g t 4 Eugen Schady. mit ihren abgerichteten Hunden. Mr. Geiſtſtraße 36a und Königſtr. und Merſeburgerſtr. Ecke
S. er Dieſen un Sen h Léon, Jonglerr E uilibriſt. empfiehlt ſoeben friſch eingetroffene Waggonladung

rer lter Agentur Adolf Schumacher. en rig h Bücklinge à Kiſte 1.50 M., Brat eringe
Das Sta re e e Julius Mohrmann Groſſi, Tanz und in Walfäſſern und Doſen à 3 50 M., halbe Walfäſſer 2.20 M.tück ſpielt in der Gegenwart und in Berlin. Nach dem 2. Akt Pauſe. öroteskDuettiſten.Anfang s Urne n. Schuhwaren mit Kontrollwarke

Sonntag den 15. November. empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Rachmittags 3/, Uhr: 12- 39. Fremden Vorſtelung bei halben Preiſen roſer Frühſchoppen Alleiniger Verkauf für Halle nur
6 D n J u n. bei Frei- Konzert. Griſtftr. 49. Otto Schröcdder, Crifſtſtr. 49.roße Oper in 3 Akten von Abt Lorenzo da Ponte. Muſik von Mozart. m e

Don Juan Perſonen: Joachin Krere Jeden Sonntag von 4——6 Uhr
r. 2 Warenhausin i ern, Vor iura Sartya das Recht, auf e in iel ein gind feet

Quai Rieard Hofer. dazu mitzubriggen.eporello, Don Juans Diener Kranz Krieg.

Je v wie Langefeld. n vHerren und Damen, Bauern, Bäuerinnen, Diener, Furien. Bir e h in Concoordia- 7

Seanien d n Akt Pauſe. Theater.3 1 e der Vorſtellung. n r r Abennezent, Heute Sonnabend den 14. Nov. Halle a S. Leipzigerſtr.
ſtes Gaſtſpiel des ler Sschweighofer. Doppel- inter et erzi ehererl. inter eberziehVolksſtück mit Geſang in 5 Aufzügen von Karl Morre. Ruſik iri P f ien de herre t e wette Preis Ringkamp i u u n n dheet

Perſonen: zwiſchen und elegantem Sitz von 10 M. bis zu d ind n h z Sr. F Snrrx Karl Abs aus Hand rerDSolkmar Quarzhirn, Gutsbeſiger und Gemeindevorſtand Karl Funk. u 7 r Serren-Kammgarn Anzüge von 16 M. an.e deſſen Töchter (Eliſabeth Greve. Herrn Gustav Graul, Bu kin Hoſen von 350 M an.Sabi, (Jenny Schneider. Mitglied des Athletenklub „Eiches, Schwarze Kellner Hoſen, Jacken, Fracks e.Sret'l,) Rägde gern König. S FPrämie 300 Wark. S WinterKnaben- Ueberzieher und Paletots mitCili, eonore Rühldorfer. ſowie zwiſchen ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.Monſieur Lewoy aus aris undAger“l, eine alte Einlegerin Emilie FriedauJeß.
Herrn Hetnrieh Eberle ausRupert, deren Sohn, Großknecht bei Quarghirn ſevwald Loch 1000 Knaben- u. Burſchen- Anzüge v. 2.50 M. an.Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Knechte e ver e prime 20 4 S. r eder M. an, echte engl. Lederhoſenan.

Scheni, Gemeindediener von St. Jehamum Edmund Doß. Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.

r. e en e n rr offlageDer bei Gut h Roſa Sinöder. ragender Kunſtkapazitäten. e zDer Zraler dies ar Friepan Freiſc er Plätze Damen u. MädchenMäntel.
Der Jammerer Hans Avoif Dalwig Saal 50 Pf. Balkon unnum. 46 Pf. Winter Damen Kragen Mäntel ſchon von 9 M.
Paul, evierjä e keeäſar Starkgraf. Balkon num. 1 M., Loge 1.25 R. an bis zu den feinſten Sachen.
Konrad, evierjäger Mar Landrath Damen Regenmäntel und Paletots ſchon vonKnechte und Mägde bei Quarzhirn, Jagdgäſte, Jäger, Vauern. I Morgen Sonntag den 15. Novbr. 5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, anDie Handlung ſpielt in Oberſteier. Zen Die Gegenwart. von 11 Uhr: ſchließend und mit Kragen, für Stadt und Land

Nach dem 2. und 4. Akt v paſſend.Der un ne r de weinheſer als Gaſt. gr. Frühſchoppen Konzert DamenJackett von 3 M. an, MädchenHerbſt
bei freiem Entree. Mäntel von 2.75 M. an.

A 7 16 M Mvſous es. Werpellung, e Weh e Farbe: 77 er Nachmittags von 4——6 Uhr 500 Winter Mädchen Mäntel
große von 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.Ficiligniſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana). Rachmitta sPorſtellun Plüſch und DoubleJacken, gute Ware n S. Kinderjacken en 3 x 4

Oper in 1 Aufzrg. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von g z Die Sachen zeichnen ſichFdurch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.G. TargioniTozzetti und Menagci. Rach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen. bei halben Preiſen. ß eleg W

wer n Schuhwaren.t Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchinenware,Das Nachtla er von Grangdag. 6 oßes kräf iges die oft nur gepappt iſt. Dieſelken zeichnen durch große el et aus
Romantiſche Oper in 2 von Konradin Kreuter. R o S O Herot und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar

Perſonen: empfiehlt e erren-Stiefeln und Stiefeletten von 5 M. an.Sabrie le SElemenüne Pleſchner. Max JAor, Bäckerei naben.Stiefeln und Stiefeletten von 350 M. an.Gomez, ein junger Hirt s Richard Hefer. Merſeburgerſtr. 42 terStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.Ein Jäger Josachim Kromer. er Aben Kellner-Schuhe zum Binden vnd mit Gummi von SGraf Htto, ein deutſcher Ritter Käſar Rarkgraf. Heute Sonnabend ab 4.50 M. an SVasko, ein Hirt Vilhelm Langefeldt. warme Knoblauchwürfſtchen. Damen-Stiefeletten, Leder von 4 M.Pedro, ein d e e e n 53 77 H. Kümmel, Giebichenſtein, gr. Goſenſtr 165. d in Leder und Lack, gelb genäht,
Ambroſto, ein Hirt, GSabrielens Oheim Hans er. von an.be Jäger, Hirten. r Tit. Mitte des 16. Jahrhunderts. r m Goldfkäfer- ünd Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.

Dienpta den 17. Krvewber, 15 Pf., Zeug und Plü ſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Klüſch von 2.50 M an.64. Vorſtellung. 11. Vorſtellung außer Abonnement. kf. selbstgex. Pflaumenmus, Sriz groß s V ger von Kinder und Mäbchen-Echuhwaren zum Knöpfen
Zweites Gaſtſpiel des Komikers Felix Sohweilghofer. frische Eier und Schnüren ſehr haltbar von 50 Pf. an.

en Schen vor dem Miniſter. Luſtſpiel in 1 Akt von D. Sobotka. Wiener Hetzen. empfiehlt billigſt Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.
Soloſzene in 1 Akt. Frühere Verhältniſſe. Poſſe mit Geſang in 1 Akt v Joh. N ſir y C. Rosenlöeher, Spige 20. Dauerhaft G r n W

Jn Vorbereitung: Die Königin von n Wege e en sr Neinitche z haften Schuhwaren ſo billig verkaufen.
u 40 Thlr. ſof. zu verm. nſtä: dige afſtelle Mittelſtraße Neckelnreße 22, Ho r.Wohnung v Sehdlitreve 1. Anſtändige Schlafttelle offen. Junge Kanarienhähne eigener Zucht Warme Tuch Stiefeletten

Sommer W o Beeſenerſtratze 23. hat abzugeben Mütvwer, mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an.ſofort zu vermieten Händelſtraße 30. Eine Sqlafſtelle für bei r n l. Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.
Eine Wohnung für 40 Thlr. per I. Jan. J. Albrecht gr. Sandberg 14 I. t., K., K. u. Zubeh zut e n e t. en re e Wohnung in See ar X Mein Mannfaktur- und Kleiderſtoff Lager

zu vermieten. F r 35. r “3 Sinbe al Schiff u c iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen groß n PoſtenW 50 Thlr. ſof. od. 1. Jan. des Hoch, daß der ganze Sandberg wackelt. eidenzu h v ſape g. geren nd doch bekannt. Heizb. Schlafſte offen Parkſtr. 19 III I Halblama und reinwollene Lama
kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab.

Ferner offeriere zu billigſten Jabrikpreiſen:
Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bettdecken, Hemdenhbarchente, rein leinene Taſ Fentäcger, Hausmacherleinwand,Grossartige Auswahl! Billige Preise, aber kein Vorschlagen!

ſ Jnletts, er rima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten, WElegante Herren Winter- Herren Hoſen Knaben- WinterPaletots e, 3 r W r.50, 7, 7.50 M. ür 4 5, 5.50, 6 9 M. irting un iffons, Warp un euerſchürzen, Tuchkleider in allenaletots far 40, fur 4.5 Firben, Kallmutrège und dere Frauenröcke, oben Schlafdecken, Pferde
für 13, 15, 30, 24, 27, 30--39 M. Eſegante Herren Hoſen Borrätig die jetzt ſo beliebten
Elegante Herren- Jackett Baſens vegetgenter éhnnr Offizier-Paletots.

decken, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, Rocklänge, Kinder
kleidchen, alle Srößen, Betttücher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit
roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher

V v

Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden
von größtem Vorteil.

57

2
S

i cCen, wo Strü Teppi d i Anzehl vorhanden,m u u. a l en HerrenWeſten in Seide Kna en- Anzüge S Farben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, Tücher, wollene, Korsetts
Ho feine Jackett Anzüge deren Stoff für jedes Alter, ſehr geſchmackvoll, fandsehuhe, Regeneehirme, fertige Bettenen Rohſechen dich zu unſerſcgeidn. nd auen anderen Stſſen, für 5, 6, 7, 8—-11 M. S Bect ſederm. Billigſte beſte Bettfedern per Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75,

265, 27, 80, 88, 36-45 B. Elegante Havelocks und Jünglings-Jackettanzüge e
r. Schuwaloffs. und Sinter-Satetots S Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90,

Kaiſer ZKäntel, Joppen, m S (lches bereits über 25 iſtiert, t ſich durch freundliche BeSchlafröcke, einz. Jacketts, e e entene einzelne Hosen u. Westen r e u n geh Senen Mein Prinzip
W eibt ſtets: Großer Umſatz ner Nutzen.4 Hausjoppen etc. Schnitte, bedeutencdlä o W Für Wiederverkäufer ExtraVerkaufsraum in allen angeführten
uGanz bedeutende Auswahl sehr billig. unter Preis-

Rernbard Kömig, Halle a. S., Fripzigerſtraße 6. KXordetern, Sehillierstr. e S.
Wohnungen für 60 Thlr. zu vermieten.

Otto Gaſſert.

89 ohnuvug Fortzugs halber zu ver
mieten bei ſof. Bezug bis 1. April billiger.
Ciebichenſtein, Seydlitzſtraße 3, 2. Etage.



Winter-Veberzieher eingerer Moritz Cahn, 4 u teaße 4.

Mosse
Schneidermeiſter,

42 große Alrichſtraße 42.
(eigenes Fabrikat).

Anfertigung nach Aaß ohne

Beſte und billigſte Bezugsquelle für
ertige Herren u. Knaben-Garderobe

reisaufſchlag.
Einen großen Poſten

Ausverkauf wegen Aufgabe des Geschäſts,
Gr. Alrichür. 415. S. SiIberberg. Gr. Ulrichſtr. 45.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das große Lager beſtthend in fertigen Herren-, Bureehen- u.
Knabenanzögen, ſowie Herren-, Bursehen- uncä Knaben Paletots und einzelnen

bin ich willeus unter Preis

Winterüberzieher
abzugeben.

Otto Knoll
Leipzigerſtr. 8S7 88 (Hackerbräu).Hosen ung Westen in nur modernen Muſtern und Schnitten unter den R Selbſtkoſtenpreiſen

n
ausverkauft werden.

W Eine große Auswahl
in nur modernen Stoſſen zu Anzügen und Paletots befindet ſich am Lager und wird
nach Maß gutſitzend nach neueſtem Schnitt unter Aufſicht bewährter Kräfte prompt und billig ausgeführt.
Für guten Sitz wird Garantie geleiſtet.

Arbeitergarderobenm in großer Auswahl ſpottbillig.
D Kbzaßlung anſäſſtgen Leuten geſtattet.

Gr. Alrichir. 45. S. SfIher berg St. Alrichtr. 45.

Gustav Thomas
Thorſtraße 24 a.

Alle Sorten Seifen
zu den billigſten Preiſen.

Friſches Dſſaumenmus,
ff. Tafelmargarine,

Hamburger Stadt-Schmalz,
alle Sorten Hülſenfrüchte,

Hausmacher- u. Jadennudeln,
Wücklinge u. Bratheringe

empfiehlt zu den billigſten Preiſen, ſowie

Ausverkauf
ſämtlicher Strickwolle

wegen Mangel an Raum.

Gustav Thomas
Thorſtraße 24 a.

ff. gebrannten Kaffee,
à Pfd. 35 Pf.,

N. 35 w. Ohere AelpzigerstrasseW. Bauew, Putz- u. Modewaren. 35
Garnierte Damen und Kinderhüte, Kopfhüllen aller Art, Rüſchen, Handſchuhe, Blumen und Federn, Korſetts, Schürzen u. ſ. w. empfiehlt in Anzünder b. Herm. Wiener

großer Auswahl und reeller Ware zu billigſten Preiſen ſind die beſten und biligſten.35 W. Bauer, Put-u. Wodewaren. 3 51 „190 Stüct 35 Pf.

Obere Leipzigerstrasse Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31.W. Franke, Obergl. Daul Leonhardt,

Veuer-

Helmbold K Co. Reilſtraße empfiehlt C. Kosenlöenher,R F. A. Holklmig. Alb. Schlüter Nachf-S ur die Herren aucher S ter d 4 Sieempfehl ine beliebten 4, 5 und 6 -Zigarren, ſowie Hamburger, ranz Aohs. eorg Zeiſing.Wer Donänver Sigarren an Fabriken à 7* 8, Friſche Chüringer Wurſt
10 VPfg.rc. per Stück, Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauch-
tabake, ſowie Pfeifen und Stitzen. [3088

Adolph Spifvr,Werſeburgerſtraße, Ecke Aönigſtraßze, im Volks Speiſe und Logierhaus.

J. MühlhölzlI, Wierhandlung,
Halle a. S., Martinsgaſſe 26 (neben Hotel du Nord)S B. Ecke Reilſtr. vis-à-vis der Kaſerne.empfiehlt nachverzeichnete gut gepflegte flaſchenreife Biere: Neu! bis zu 3.50.Schankbier t aus der Altenburger n er Döllnitzer Mehl-Miederlags 256 Hut-Bazar Ken

W. DBudenbostel.
Garantiert rrines Koggenmehl

ſowie vorzügliche
Böllberger Weizenmehle,

Kolonial und Materialwaren
zu äußerſt billigen Preifen empfiehlt

Otto Baumeyer, Vöckſtraßze 10,

c

periama
t 1* 44- 7

p S

a

Lagerbier Aktien Brauerei Berliner Weißbier. Halle: Geiststr. 36 Selbſtg- arbeitete Mützen, Hüte,
Fronenbräu n der Brauerei zum Tlnitzer Goſe Sitebienensretm: Reiletr. 25. S r
Exporgter ne um Weizenlagerbier. Weizen und Roggenmchl, ſowie alle reiſe r.Pappenhimer in Sräfenthal. Deutſches Porterbier von G. A. Burg Ketonialwaren zu billigſten Engros- Gut und dauerhaft gearbeiteſeteKulmbacher Exportbier. halter, Potsdam ren R s g2 ggenmehl 1. Sorte 72 Pfg., Fil ſchuhe und PantoffelnMünchener Spatenbräu. Grätzer Geſundheitsbier. 2. Sorte 70 Pfg. p. Metze. u. Größen empfiehlt

Preisverzeichnis gratis und franko. [396 Th. Hammseh. K. Lea, Kröllwitz.

2 Paterfrenden.
Gord're niemand, mein Schickſal zu

hören,Oder nicht ſelbſt Familienvater war.
Aber wer wie ich hat ſieben Söhren,
Dem wird manchmal t Standpunkt

ar.

Morgen,
Denn ſie pappen dabei auch ganz nett,
Doch was hilft's, ich als Vater muß

ſorgen,
Daß ſie ſatt ſind und immer adrett.

So will ich denn mit meinen ſieben
Jungen

Zu Simmenawer geh'n,
Eine beſſere Jdee iſt mir wohl nie ge

lungen,
Denn billig und gut kann man dort

erſteh'n:

KnabenPaletots
von 3 M. an.

Winter- Paletots
von 10 M. an.

Komplette Anzüge
von 10 M. an.

Hoſen in tauſendf. Wahl
von 4 M. an.
Billiger

als jede Konkurrenz.
Veberzeugung macht Wahr.

Nur allein
72. Leipegeeſta. 72.

2 dem „Roten Roß“.
S M. Simmenaue',

Roßfleiſch, Veeſenerſraße

9 r e e S e à e e c s18 S c-2J

Die e g r ne 7 hat beschlossen
35

daß es, wie bisher, auch ferner unſer eifrigſtes Beſtreben ſein wird

mur gute Waren für wenig Goelcdü
jedermann, ohne Unterſchied ſeiner Lebensſtellung, zu

1. Etage. 1. Etage.

Bürger! Handwerker! Arbeiter

trotz Anfeindung der Konkurrem 43

I2 I T I2 Obeispiellos billigen aber festen Preisen
abzugeben.
Gediegene Herbſt-Paletots, halbſchwer, jede Farbe von 10 Mk. an. S e Spezialität: Knaben Anzüge mit 2 Hoſen.
Solide WinterPaletots mit Wollfutter r I KnabenPalet r den Win gen 4Hochfeine WinterPaletots, wie nach Maß gefertigt 18 Zparen ots für den Winter, mit Plüſch oder Krimmer beſetzt von 2. Mk. an
Elegante Herbſt-Anzüge, dauerhaft im Tragen m 10 2 r für den Herbſt mit Kragen und Pelerine.
Feinſte Winter Anzüge, das Allerneueſte 77 .2 S r a Alter 259GeſellſchaftsAnzüge, wie nach Maß gefertigt 25 e Facons x 2503 vom einfachſten bis hochfeinſten mit D nabenAnzüge, gute Winterſachen 4S la röcke ide ausgeſtattet C Jünglings- Paletots für den Herbſt 8.Sch f Sammet und Seide ausgeſt a 8 7 S Jängli Anzü u aHerrenHoſen für Herbſt und Winter, modernſte S Züänglings Anzüge für jedes Alter 72000 Schnitte, herrliche Farben und Muſter S Jünglings- Paletots aus feinen Winterſtoffen z 19.
HerrenWeſten in Stoff, Kammgarn oder Seide, jede Größe e aus warmen WinterBuckskins 10.Die der 8 eher ſee lſe ſchließend u S r an Ferons und Größen zJagd u. Haus Joppen von Lodenſtoff, bis zum Halſe ſchließend n S Knaben-Trikot-Anzüge, gute Winterware 1

S Küivree-Anzüge, Frack Anzüge, Schuwaloffs, Havelocks, Kaiſer und Hohenzollern-Mäntel.
Verkaufs Lokalitäten ſind von morgens 7 Uhr bis abends 9 Uhr, auch Sonntags, ununterbrochen geöffnet und iſt das Pe l ſtr i ichtkäufern, e Wer Etabliſſement zu beſichtigtn wünſchen, u das Freundlichſte entgegenzukommen. s ß Pe ſonal ſtreng darauf angewieſen, auch Nicht

rosse Ulrichstrasse 48. u Grosse UlrichsGoldene 48 trasse 48 F

48.

n v
S.

e

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

Sechzehn Brötchen zum Kaffee jeden
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